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Beſtrafte Nobleſſe.
Nach Beendigung des Krieges von 1866 war

Deſterreich darauf gefaßt, daß Preußen von ihm eine
Kriegskoſtenentſchädigung von mehreren hundert Milli
nen Gulden fordern und daß der ohnedies ſchon nabe
gerückte Stagtsbankerott alsdann zur Tatſache werden
würde. Man half ſich ja ohnedies bereits mit un
gevecktem Papiergeld, welches man in den Tabak
traften, wie Schreibpapier, bogen, buch und riesweiſe
käuflich erhalten konnte, wovon man ſich, je nach Be
dürfnis, Zehnkreuzerzettel abriß. Umſo erſtaunter war
man, als Preußen eine Entſchädigung von nur 20
Millionen und überdies keine Gebietsabtretung be
anſpruchte. Es fehlte nicht an klugen Leuten, welche
die Generoſttät für einen großen Fehler hielten, da
man in Berlin doch ſelbſt Geld brauche, große Koſten
durch den Krieg gehabt habe und da Oeſterreich ſo
mürbe gemacht werden müſſe, daß es ſobald nicht
wieder an einen Krieg mit Preußen denken könne.
Das klang alles ſehr plaufibel. Bismarck aber hatte
ſeinen gulen Grund, Oeſterreich ſo milde und groß
mütig zu behandeln. Denn er plante von vornherein
eine Verſicherung mit der Habsburgiſchen Monarchle
und ſogar ein ſpäteres Bündnis mit derſelben. Dieſe
Verbrüderung trat freilich nicht ſofort ein. Vielmehr
war Kaiſer Franz Joſef bis zum Jahre 1870 durch
aus nicht abgeneigt, mit Frankreich im Bunde gelegent
lich Revanche zu nehmen. Nach Beſtegung des fran
zöſtſchen Kaiſerreichs und Etablierung der Republik

enſeits der Vogeſen trat ein Umſchwung in der aus
wärtigen Politik Oeſterreich Angarns ein, der allmäh
ich zu einem Bündnis mit dem deutſchen Reiche aus
wuchs und dieſe Wandlung iſt zweifellos beſchleunigt
worben durch die Crinnerung an das überraſchend
maßvolle, ja freundliche Verhalten Preußens beim
Friedensſchluß von Nickolsburg im Jahre 1866

Noch weilt mehr erſtaunt war Rußland, als vor
einigen Jahren Japan eine noch viel größere Mäßlgung
bewies und auf jedwede bare Kriegskoſtenentſchädigung
Verzicht leiſtet die man auf etwa 6 Milliarden ge
ſchätzt hatte und die die Petersburger Regierung auch
gezahlt haben würde, wenn Japan darauf beſtanden
bäte. Alle Welt war auf's höchſte verwundert über
dieſen „Schachzug“ der Tokloer Regierung, der ein
Ausfluß japaniſchen Größenwahne, eine unbegrelfliche
Renommiſterei zu ſein ſchien. Denn Japan hatte
ungleich größere Ausgaben durch den 2 Jahre an
vauernden Krieg, als Preußen 1866, gehabt und es
ſtand ihm doch nicht im Entfernteſten in Ausſicht,
ſich dadurch Rußland dauernd zu verbinden oder gar,
dieſes ſpäter zu ſeinem Verbündeten werden zu laſſen.
Auch hatten es die japaniſchen Finanzen gar nicht
auf dem Leibe, Jrgendwem etwas zu ſchenken. Die
Staatskaſſen waren geleert und die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit des Volkes durch den Krieg und
ſeine Vorbereitung vollſtändig ausgebeutet. Man
mußte überzeugt ſein, daß die japaniſche Großmut
fich an Japan bitter rächen werde. Und wer ſo
ſchwarz ſab, dem ſcheint jetzt durch die Tatſachen
Recht gegeben werden zu ſollen. Nicht nur Rußland,
ſondern auch Japan iſt nach dem großen, langen
Kriege gezwungen, Hrer und Flotte zu reſtaurieren,
und die neue Großmacht Japan fühlt ſich überdies
genötigt, ihre Streitkräfte zu Land und zu Waſſer
och ſtärker zu machen, als ſie vorher waren. Um
ſo nötiger wäre es für das Reich des Mikado ge
weſen, die Forderung einer angemeſſenen Kriegskoſten
entſchädigung nicht fallen zu laſſen.

Nach London ſind in den letzten Wochen ſehr
ſchlimme Nachrichten über die innere Lage Japans
gelangt, welches ja die Verpflichtung übernommen hat,
eventuell für die Auſrechterhaltung der engliſchen
Herrſchaft in Indien Sorge zu tragen und die
Hritiſchen Intereſſen in Oſtaſten zu überwachen. Die
Hoffnungen auf einen glänzenden wirtſchaftlichen
Aufſchwung des Landes nach dem ſiegreichen Kriege
ſind vorläufig nicht in Erfüllung gegangen. Die
Steuerlaſt iſt dem Volke nahezu unerſchwinglich ge
worden, namentlich durch die indirekten Steuern,

onnerstag den 27. Februar 1908.

welche ebenſo, wie in Portugal, haben ausgebaut
werden müſſen und das früher ſo billige Leben enorm
teuer gemacht haben. Alle täglichen notwendigen
Lebensmittel haben, da die Regierung kein Geld hat,
aber ſehr viel Geld braucht, hoch beſteuert werden
müſſen. Das Volk, welches gehofft hatte, daß die
Steuerlaſt nach dem Kriege vermindert werden würde,
iſt mit wachſender Bitterkeit darüber erfüllt, daß das
gerade Gegenteil eingetreten iſt.

Run iſt die Spannung mit Nordamerika ent
ſtanden, wilche mit der Zeit zu einem neuen Kriege
führen kann und neue koſtſpielige Vorbereitungen
erheiſcht, ſo daß eine noch ſrärkere Anziehung der
Steuerſchraube zu erwarten ſteht. Auch die Okkupations
truppen in der Mandſchurei, in Korea und auf Formoſa

erfordern bedeutende Geldmittel und es werden dieſe
Erwerbungen dem Reiche noch lange nichts Erkleck
liches einbringen. Die finanzielle Kraft des Landes
iſt erſchöpft, das bewies das vollſtändige Mißlingen
des letzten Anleiheverſuchs. Die Bankerotte häufen
fich in allen Teilen des Landes, ſogar viele alte
bewährte Firmen blieben damit nicht verſchont.
Wenn man dieſe Umſtände erwägt, ſo wird einem
klar, warum vie Japaner mit ſolcher Handelseiferſucht
dem Wettbewerb der Amerikaner im Stillen Ozean
und auf der Südſee gegenüberſtehen und warum ſie
ſo erbittert ſind darüber, daß die Vereinigten Staaten
die gelbe Einwanderung verhindern oder einſchränken,
den armen Japanern verbieten wollen, im Reiche der
Hankees ſich ein paar tauſend Dollars zu erarbeiten

unv dann damit als kleine wohlbeſtellte Rentiers in
die Heimat zurückkehren zu können. Die finanzielle
Miſere macht es ſehr fraglich, ob Japan einen
längeren Krieg mit Amerika aushalten können würde,
ganz abgeſehen davon, daß die unteren Volksſchichten,
trotz ihrer Entrüſtung über die Nordamerikaner, von
einem neuen Kriege nichts wiſſen wollen. Trotz
geſchehener Erhöhung der Löhne haben die Arbeiter,
infolge der Teuerung, weniger als früher und es
greift die Streikbewegung immermehr um ſich.
Dadurch. aber iſt vie Konkurrenzfähigkeit der
japaniſchen Induſtrie ganz erheblich herabgemindert
worden, da ſie ja bisher vornehmlich auf den winzigen
Arbeiteslöhnen beruhte. Da die Chineſen billiger
arbeiten, ſo haben viele japaniſche Jnduſtrielle an
gefangen, chineſiſche Kulis zu importieren.

Das ſind überaus bedenkliche Zuſtände, die, wie
geſagt, in England nicht wenig Beunruhigung her-
vorgerufen haben, aber wahrſcheinlich nicht eingetreten

wäcen, wenn Japan auf Zahlung einer angemeſſenen
Kriegsentſchädigung durch Rußland beſtanden hätte.

Politische Cleversicht.
Oeſterreich Ungarn. Die öſterreichiſche

Delegation hat am Dienstag den Antrag Latour
Schraſfi betr. die Erhöhung der Offiziers
gagen und der Mannuſchaftslöhnung an
genommen.

Frankreich. Nach einer neuen Marokko
Debatte hat die Deputiertenkammer der Re
gierung am Montag wieder ein Vertrauensvotum
erteilt. Es wurde nämlich am Schluß mit 370 gegen
105 Stimmen eine Tagesordnung angenommen, in
der die Kammer der Tapferkeit der Truppen ihre An
erkennung und der Regierung das Vertrauen aus
ſpricht, daß ſie in Marokko die Verteidigung der
Intereſſen und der Rechte Frankreichs in Ueberein
ſtimmung mit der AlgecirasAkte ſichern werde. Wie
es faſt immer bei der Stimmzählung geht, war das
erſte Ergebnis ungenau. Nach amtlich richtig geſtellten
Ziffern nahm die Kammer vie Vertrauenskundgebung

mit 350 gegen 103 Stimmen an. Die Mi-
norität ſetzte ſich aus Sozialiſen, mehreren Sozia
liſtiſch Radikalen und 37 Konſervativen und Nationg
liſten zuſammen. 84 Abgeordnete, darunter 33 Ra
dikale, enthielten ſich der Abſtimmung. Die
Spionenfurcht in Frankreich iſt wieder einmal
epidemiſch geworden. Ein in der Nähe von Paris
wohnenden früherer deutſcher Offizier von
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Kramſta hat das Ausweiſungsdekret erhalten,
weil er angeblich mit verſchiedenen Unteroffizieren ver
kehrte und wiederholt an ſie Fragen über ven Dienſt
und andere Militärangelegendeiten nichtete. Ein
beſtimmter Vorwurf konnte ihm nach Ausſagen der
Zeitungen nicht gemacht werden. Ebenſowenig gab
ſein Benehmen im Splelzirkel Anlaß zu Bedenken
Immerhin hielt man vie Bekanntſchaft des deutſchen
Offiziers mit den franzöſtſchen Soldaten für verdächtig
und ſeine Ausweiſung aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit für geboten. Ueber die jüngſt gemeldete
Spionageaffäre verlautet nach dem „B. T. folgendes
Krummholz hat in Abrede geſtellt, ſich der Spionage
ſchuldig gemacht zu haben. Er habe aus geſchäft
lichen Zwecken Pläne von lenkbaren Luftſchiffen an
eine ſüdamerikaniſche Republik verkaufen wollen. Die
Ueberzeugung befeſtigt ſich immer mehr, daß Krumm
holz kein Spion, ſondern ein ziemlich harmloſer Hoch
ſtapler iſt, der ſich im übrigen durch ſeine Groß
ſprechereien mehr geſchadet als genutzt hat. Er litt
wohl wie andere Jnduſtrieritter dieſer Art an Größen
wahn. Jn ven geſamten Papieren Krummholz' iſt
auch bisher nichts Belaßendes gefunden worden.

England. Jm engliſchen Unterhaus wurde
am Montag ein neues Unterrichtsgeſetz von dem
Präſidenten des Oeffentlichen Unterrichts amts Me Kenna

eingebracht. Es trägt einen viel entſchiedeneren
Charakter als das vor zwei Jahren von Birrill ein
gebrachte Geſetz und beſtimmt, daß es in Zukunft
nur eine Art von öffentlichen Elementar

beauffichtigt und geleitet werden ſollen ohne Prüfunge
zwang in der Religion für die Lehrer. Die freiwilligen
Schulen würden nicht mehr Geldmittel aus den
Gemeindeabgaben erhalten, aber ſie würden ebenſo
wie die öffentlichen Elementarſchulen reichere Zu
wendungen aus der Staatskaſſe empfangen, falls ſte
das notwendige Normalmaß des Erfolges aufrecht
erhalten. Erleichterungen für Erteilung eines kon
feſſtonellen Religionsunterrichts außerhalb der Schul
ſtunden ſollen gewährt werden. Die neue Vorlage
ſcheint. den alten Streit über den Unterricht
wieder anzufachen, denn Balfour griff das
Unterrichtsgeſetz bereits ſehr ſcharf an. Der
neue engliſche Heeresvoranſchlag
beträgt ohne Jndien 27 459 000 Pfund Sterling.
Ohne Jndien umfaßt vie reguläre Armee 96 625
Mann Janfanterie, 14537 Mann Kavallerie, 19 307
Mann reitende und Feldartillerie, 13 610 Mann
Feſtungsartillerie, 9136 Mann techniſche Truppen,
6811 Mann Train, 8451 Mann für die Kolonial
truppen und die indiſche Eingeborenen Armee, 2743
Mann Spezialtruppen, 1655 Mann Sanitätstruppen,
1700 Mann Erſatztruppen zur Deckung eines zeit
weiligen oder gelegentlichen Ausfalls im Stande
aller Waffen, 3971 Mann Spejzialreſerven und
Landwehr, 1981 Mann Stabetruppen, 1483 Mann
für verſchiedene Heeresteile, im ganzen 185 000
Mann gegen 190000 für das Jahr 1907 08. Für
Jndien wurde der Stand nur um 188 Mann ver
mehrt. Das Heeresbudget weiſt eine Abnahme um
301 000 Pfund Sterling auf bei einer Verringerung
des Mannſchaftsbeſtandes um 5000 Mann.

Rußland. Bei den Maſſenverhaftungen
von Terroriſten ſind insgeſamt bis jetzt 96 Per
ſonen feſtgenommen worden. Ein Teil iſt wieder
freigelaſſen worden, da ihre Unſchuld erwieſen wurde. Der
größere Teil wurde auf der Peter Paulsfeſtung
untergebracht, wo geſtern Unruhen entſtanden.
Die Arreſtanten zertrümmerten verſchiedene Möbel.
Der Angeber, der die Maſſenverhaftungen verurſachte,
iſt der unlängſt am Finländiſchen Bahnhofe ver
haftete Gendarmerie Unteroffizier Bogdvanow, der
während ſeiner Verhaftung eine Bombe werfen ſollte.

Serbien. Die ſerbiſche Skupſchtinag nahm
den Tiiel, betreffend die Apanage für den Kronprinzen
und die übrigen Mitglieder der königlichen Familie
im Betrage von 360000 Dinaren, in namentlicher
Abſtimmung mit 83 Stimmen an, nachdem ſämtliche
oppoſitionelle Abgeordnete den Saal verlaſſen hatten.

ſchulen geben wird die durch die Gemein weſen



Darauf ſetzte das Haus die Beſprechung des Budgets
fort, und die oppoſitionellen Abgeordneten erſchienen
wieder im Saal.

Dürkei. Nach Meldungen türkiſcher Blätter hatten
türkiſche Truppen mit einer griechiſchen
Bande im MorichovoGebirge im Wilafet Monaſtir
einen Kampf zu beſtehen, in dem zwölf Mann der
Bande, darunter der Bandenchef Ziſſo, gefallen ſind.
Nach Ausſage der Verwundeten iſt dieſe aus 45
Mann beſtehende Bande vor zehn Tagen aus Griechen
land gekommen. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus
Saloniti gemeldet: Militär vernichtete bei Ribnitza
im Kreiſe Petritſch eine bulgariſche Bande
16 Bulgaren und 2 Soldaten wurden getötet, ein
Offiſier und zwei Soldaten verwundet.

Nordamerika. Zur Sicherung der
Philippinen wenden die Vereinigten Staaten
viel Mittel auf. An maßgebender amerikaniſcher
Stelle in Waſhington iſt, dem „Daily News zufolge,
ausgeſprochen worden, daß zum Beginn mit dem Bau
von Verteidigungswerken in Manila inner
halb der nächſten drei Wochen alles vorbereitet ſei.
Die Hauptſtadt der Philippinen ſoll zu einer der
ſtärkſten Feſtungen im fernen Oſten gemacht,
und in den nächſten zwölf Monaten ſollen für die
Befeſtigungsarbeiten 6 Millionen Dollars auf
gewendet werden. Zum Koömmandeur der Schiffs
ſtation in Manila iſt Konteradmiral Sperry, Komman
dant ver vierten Diviſton der Schlachtflotte, die ſich
jetzt auf der Fahrt nach San Francieco befindet, aus
erſehen

Südamerika. Auf die an der Küſte von
Patagonien (Südamerika) liegende Gruppe der
Falklandsinſeln, die ſich, wie alle offiziellen
Quellen übereinſtimmend verſichern, im engliſchen
Beſitz beſfindet, hat gelegentlich einer Erörterung über
poſtaliſche Fragen plötzlich die argentiniſche
Regierung Anſprüche erhoben. Wie der
Globe gus Paris erfährt, veröffentlicht das dortige
Bureau der argentiniſchen Zeitung Prenſa folgenden
Bericht aus Burnos Aires: „Der ſtalteniſche Geſandte
in Buenos Aires verhandelte mit der argentiniſchen
Regierung betreffs der 1907 in Rom vereinbarten
Zuſätze zur Weltpoſtkonvention, die ſich auf alle
britiſchen Kolonien erſtrecken ſoll. Dabei figurierten
die Falklandsinſeln als engliſcher Beſitz. Hierauf
entgegnete der argentiniſche Miniſter des Auswärtigen,
daß die Republik die Jnſeln als ihr Eigentum
betrachte und darum die Konvention nicht annehmen
könnte, ohne gegen die Zurechnung der Jnſeln zu

i u proteſtieren.“ Man darf

Deutschland.Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer machte Diens
tag morgen dem Reichskanzler einen Beſuch, hörte im
Königlichen Schloß die Vorträge des Chefs des
Militärkabinetis und des Chefs des Admiralſtabes,
nahm einige militäriſche Meldungen entgegen und
empfing den großbritanniſchen Oberſt Trench, welcher
die neue engliſche Rangliſte überreichte. Abends 6
Uhr begab ſich der Kaiſer im Automobil nach
Potodam, um im Kreiſe des Offizierkorps des Erſten
Garde Regiments z. F. der Feier ſeines vor nunmehr
21 Jahren erfolgten Eintritts in das Regiment bei
zuwohnen. Der Kaiſer übernachtete vann im Pots
damer Stadtſchloß.

(Zum Unterſtaatsſekretär im Reichs
poſtamt) iſt Oberpoſtdirektor v. Schlichting
Bremen, zum Miniſterialdirektor der vierten
Abteilung im Reichspoſtamt Oberpoſtdirektor Vor
beck- Berlin ernannt worden. v. Schlichting, ein
Mitſchüler des Kaiſers aus der Kaſſeler Zeit, wird
als Nachfolger Sydows auch die zweite Abteilung
übernehmen, da er ſelbſt aus der Telegraphenverwal
tung hervorgegangen iſt und in Bremen mit ſeinen
reichen Kenntniſſen und ausgezeichneten Fähigkeiten
auf dem Gebiete des Kabel Fernſprech und Tele
graphenweſens, wie es heißt, Hervorragendes ge
leiſtet hat.

(Ueber die Vorgeſchichte der Er-
nennung des Staatsſekretärs Sydow) er
fährt der „Reichsbote“, „daß der Reichskanzler
zunächſt mit einem Herrn der Bankwelt
verhandelt hat, der als tüchtiger Finanzmann bekannt
iſt. Der Herr lehnte aber ab, weil er der Meinung
war, daß er in der gegenwärtigen Zeit der Depreſſton
ſeinen Poſten nicht verlaſſen dürfe. Das würde ſeine
Bank ſchädigen und ihm als Fahnenflucht ausgelegt
werden. Der Herr ſagte weiter „Was ſuchen Sie
herum, Sie haben ja eine ausgezeichnete Kraft in dem

Herrn Unterſtaatsſekretär Sydow, der drei
Bankmänner in die Taſche ſteckt.“ Herr
Sydow, der als ſehr tüchtiger Beamter bekannt war,
dem man jeden Poſten anvertrauen könnte, wurde
alſo in Ausſicht genommen. Leider erkrankte der
Reichskanzler an Jnfluenza, ſo daß er ſchon der An
ſteckungsgefahr wegen dem Kaiſer keinen Vortrag
halten konnte gleich nach ſeiner Geneſung ſchlug er
Herrn Sydow als Nachfolger des Herrn v. Stengel

engliſche Regierung hierzu

vor, und der Vorſchlag wurde ſofort angenommen.
Was die Berufung des neuen Reichsſchatzſekretärs in
das preußiſche Staatsminiſterium betrifft, ſo iſt das
Staatsminiſterium vorher gefragt worden,
ob Einſpruch dagegen erhoben würde. Der Be
rufung wurde aber einſtimmig zugeſtimmt. Be
ſonders hat Herr v. Rheinbaben keinerlei Einſpruch
erhoben.

Der Geſetzentwurf, betr. den
Wohnungsgeldzuſchuß der Beamten) und
die Klaſſeneinteilung der Orte, der dem Reiche
tage demnächſt zugehen wird, ſieht, nach der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“, wie bisher 6 Tarifklaſſen, dagegen
9 ſtatt bisher 5 Ortsklaſſen vor.

Eine Verſchiebung der Beſoldungs
vorlagen) auf den nächſten Winter hält die „Poſt“
nicht nur für möglich, ſondern empfiehlt ſte auch für
den Fall, daß die Regierung die Erhöhung der Ge
hälter nur im zeitlichen Zuſammenhange mit der
Durchführung der Finanzreform vornehmen zu können

glaube. Dazu bemerkt die „Frſ. Zitg.“: Wir
haben uns erſt unlängſt mit hinreichender Deutlich
keit über dieſe Frage ausgeſprochen und verweiſen
auf den Artikel, in dem wir die vollſtändige
Unmöglichkeit einer Verſchiebung der
Beſoldungserhöhungen nachgewieſen haben.
Wenn nun jüngſt die agrar konſervative „Deutſche
Tageszeitung“ dvieſe allerdings verblümt mit
Rückſicht auf die Heuernte, jegt die freikonſervative
„Poſt“ mit Rückſicht auf die eventuelle Belaſtung
Preußens mit Matrikularbeiträgen einer Verzögerung
der ſo überaus wichtigen Beſoldungsvorlagen das
Wort redet, ſo wirft das ein bedenkliches Licht
auf die Aufrichtigkeit, mit ver die Parteien
der Rechten die Beſſerung der Lage der Beamten
betreiben.

(Ueber die Zulaſſung der Militär
anwärter zu den Diätarſtellen des mitt-
leren Poſt- und Telegraphendienſtes) bringt
das Amtsblatt des Reichspoſtamts eine Verfügung.
Danach werden dieſe Diätarſtellen den Militäran
wärtern vom 1. April 1908 ab zugänglich gemacht.
Der Anteil an den Hilfsarbeiterſtellen wird auf ein
Viertel feſtgeſetzt. Die Vergütung wird vorläufig auf
1320 bis 1500 Mk. normiert, unbeſchadet der ander
weiten Bemeſſung bei der Neuregelung der Beamten
beſolpung.

(Zur Reform der Land- und Boden
kreditfrage in Deutſch-Südweſtafrika.)
Auf Einladung des Ausſchuſſes der Deutſchen Kolonfal

geſellſchaft waren am 21. Februar eine Reihe von
Sudweſtafrikakennern, Finanzmännern, Volkewirten,
Abgeordneten uſf. zuſammengekommen, um ſich über
die Land und Bodenkreditfrage in Deutſch Südweß
afrika auszuſprechen. Das einleitende Referat hielt
Stagtsanwalt Dr. Fuchs, der Verfaſſer der Broſchüre
„Ein Siedelungevorſchlag für Deutſch Südweſtafrika“,
der mehrere Jahre in der Kolonie als Richter und
Bezirk amtmann tätig war. Dr. Fuchs Ausführungen
gipfelten in den folgenden Leitſätzen: 1. Ueberlaſſung
des Kronlandes ausſchließlich auf dem Verſteigerungs
wege in feſten Bezirksterminen unter Zugrundelegung
eines einheitlichen Mindeſtgebots von wenigſtens
1 Mk. Kaufpreis pro 1 Hektar für das ganze Schutz
gebiet. 2. Unverkürzte Ueberweiſung der aus Kron
landveräußerungen eingehenden Beträge an eine nach
dem ungefähren Muſter der heimiſchen Landeskredit
kaſſen zu begründende Zentralkreditkaſſe in Windhuk.
3. Allgemeine Gewährung gemeinnützigen hypotheka
riſchen Kredits aus dieſer Kaſſe auf unbewegliches
Vermögen nebſt entſprechenden Nachkredits zu Melio
rationszwecken. An den Vortrag ſchloß ſich eine
eingehende Diskuſſton, an der ſich auch der Abg.
Dr. Crüger und Gouverneur a. D. v. Bennigſen,
ſowie viele andere Kolonialpolitiker beteiligten

(Der Appetit kommt beim Eſfſſen.)
Die Ausdehnung der geiſtlichen Schulaufſicht
auf die Fortbildungsſchulen iſt die neueſte
Forderung des Zentrums, die in der bayeriſchen
Abgeordnetenkammer vom Abgeordneten Stadtpfarrer
Wagner aus Straubing aufgeſtellt wurde. Von
liberaler Seite wurde der klerikalen Forderung natür
lich mit Schärfe widerſprochen. Der Kultusminiſter
v. Wehner aber meinte, bei Fachunterricht ſei die
Fachaufficht wohl nicht zu umgehen, aber in vie
Kuratorien der Schulen könnten ſchon Geiſtliche
kommen, und es ſei ſehr die Frage, ob man aus den
Fortbildungeſchulen als den erweiterten Volksſchulen
die jetzt begehrte geiſtliche Schulaufſtcht überhaupt
fernhalten könne. So greift die geiſtliche Hand
immer weiter und immer höher hinauf in unſer
Schul und Kulturleben. Und wo iſt der Retter aus
dieſer Not

(Der freiſinniger Abeiterkongreß in
Eſſem hat in entſchieden liberalen Kreiſen die ge
bührende Beachtung gefunden, und auch für die
ſcharfe Kritik der Konferenz fand ſich Verſtändnis in
der Preſſe. Man würdigt im allgemeinen die Er
ſcheinung, daß freiſinnige Arbeiter ein des Wartens
müdes, vorwärts drängendes Element in der liberalen
Bewegung darſtellen, und ſteht die Notwendigkeit ein,

Zalerie, oft zwei vis drei Stunden lang, da er an dem guten
Gelingen des Bildes ein beſonderes Intereſſe bekundete. Es

dieſer Tatſache Rechnung zu tragen. Die Goldware
darf eben bei ſolchen Ausſprachen in Kreiſen der Ge
finnungsgenoſſen nicht in Anwendung gebracht werden.
Eine in guten Formen ſich haltende Kritik fördert
die Sache.

(Die Beſtrafung roher und unſittlicher
Handlungen) betrifft eine neue Verfügung des
vayeriſchen Juſtizminiſters von Miltner.
Darin heißt es: „Es werde darüber geklagt, daß bei
dieſen Delikten häufig zu geringe Strafen ausgeſprochen
würden. Die Klagen vezögen ſich hauptſächlich auf
ſolche Fälle, in denen es ſich um den Mißbrauch
eines Abhängigkeitsverhältniſſes handele. Die Ent
ſcheidung über ſolche Strafen ſtehe zwar den Gerichten
zu, allein die Staatsanwaltſchaft habe das Recht, durch
Anträge und Ausführungen auf dieſe Entſcheidungen
einzuwirken. Hiervon den richtigen Gebrauch zu
machen, ſei beſondere Pflicht der Staatsanwaliſchaft.
„Dabei muß ſie in ven Fällen der Verübung roher
und unſittlicher Handlungen gegen Frauen oder Kinder,
namentlich auf deren größere Schutzbedürftigkeit, auf
die Unerſetzlichkeit des angerichteten Schadens und auf
vie niedere Geſthnung, die in der Begehung ſolcher
Handlungen gegen Frauen oder Kinder überhaupt und
beſonders dann zutage tritt, wenn die Tat unter
Mißbrauch eines Abhängigkeitsverhältniſſes verübt wird,
das gebührende Gewicht legen, um eine der Schwere
der Tat entſprechende Beſtrafung herbeizuführen, die
auch das öffentliche Rechtsbewußtſein als ausreichende
Sühne der Tat empfindet.““

Kaiſerliche Marine.) Der ausreiſende
Ablöſungstransport für „Condor“ iſt mit dem R. P. D.
„Roon“ am 20. Februar in Antwerpen eingetroffen
und hat am 22 Februar die Reiſe nach Southampton
fortgeſetzt. Transportführer iſt Kapitänleutnant Zirzow
„Jaguar“ iſt am 22. Februar von dort in Schanghai
eingetroffen und geht am 27. Februar von dort nach
Wuſung ab. Torpedoboot S 90 iſt am 24 Februar
von Schanghai nach Tſingtau in See gegangen

Vermischtes.
(Ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms für Eng-

lan d.) Soeben iſt ein neues Bild des Kaiſers fertiggeſtellt
worden, das von dem Kunſtmaler Alfred Schwarz gemalt
wurde. Es ſtellt den Monarchen in der traditionellen
Oxforder Doktortracht dar und iſt dazu beſtimmt, die
Aula der Univerſität zu Oxford zu ſchmücken. Gelegentlich
ſeiner Ernennung zum Oxforder Ehrendoktor hatte nämlich
der Kaiſer der Univerſität zu Oxford verſprochen, ihr ſein
Bild in Lebensgröße zu ſchenken. Sofort nach ſeiner Rückkehr
aus England erhielt darum der Kunſtmaler Schwarz den
Auftrag, dieſes Bild herzuſtellen. Kaiſer Wilhelm ſaß thm
regelmäßig dazu im Schloſſe im großen Saal der Ge.

iſt in einer Art Vorraum ſtehend dargeſtellt und trägt den
engliſchen Frack mit roten Doktormantel, kurzen ſeidenen
Hoſen, ſeidenen Strümpfen und Schnallenſchuhen. Den
ſchwarzen Doktorhut aus Samt hält er mit der linken Hand,
während die rechte leicht in die Seite geſtemmt iſt. Ueber der
Frackweſte trägt er das Band des Hoſenbandordens mit allen
ſeinen Emblemen. Auf der weißen Hemdbruſt ruht das
Johanniterkreuz.

(Wagenunfall des Prinz- Regenten von
Bayern.) Das Gefährt des Prinz Regenten Luitpold hat
bei der Rückfahrt von Nymphenburg einen Unfall erlitten.
Das Rad des Wagens blieb am Café Luitpold im Trami
bahngleis ſtecken und brach, ſo daß der Wagen zuſammen
knickte. Der Regent, der unverletzt blieb, ſetzte den Weg zur
Reſidenz zu Fuß fort.

(Unter der Stehlſucht „anſtändiger Damen
haben die Beſitzer großer Läden in NewYork derartig
zu leiden gehadt, daß ſie in Zukunft keine Schonung mehr
walten laſſen wollen. Sie berechneten, daß ſie jährlich um
zwei Millionen Mark von den Damen betrogen
würden. Die verſammelten Ladenbeſitzer beſchloſſen, die
Diebinnen bloßzuſtellen. Am Tage nach dem Beſchluſſe konnte
gleich das erſte Exempel ſtatuiert werden. Eine wohlgekleidete
junge Dame aus guter Familie ließ eine Seidenbluſe ver
ſchwinden. Als ſie zur Rede geſtellt wurde, leugnete ſie ent
rüſtet, wurde jedoch überführt. Sie hatte einen hyſteriſchen
Anfall, als ſie hörte, daß ſie verhaftet werden ſolle, und
erklärte, dies werde ihre Verlobung rückgängig machen und
ihrer Mutter das Leben koſten. Der Ladeninhaber war jedoch
hartherzig, und die vornehme Diebin wurde abgeführt. Die
Verlobung wurde wirklich auſgelöſt, die Mutter ſtarb aber
erfreulicherweiſe nicht.

Eiſenbahnunfall.) Jufolge eines Dammrutſches
auf der Strecke Linz- Selztal entgleiſte Montag ein Perſonenzug,
indem er einen Damm in der Höhe von 50 Meter hinab
ſtürzte. Dabel wurden drei Reiſende ſchwer, vier leicht der
letzt. Vom Bahn perſonal wurden drei ſchwer und
zwei leicht verletzt. Von den Schwerverletzten iſt einer

bereits geſtorben. e(Gemeinſam in den Tod.) Jn Herſchberg bei
Pirmaſens hat ein 21 jähriger Schuſterarbeiter ſich und ſeine
I6jährige Geliebte durch Revolverſchüſſe tödlich verletzt.

Einer der Grabſchänder von Stefaunspor-
ſching) in Niederbayern, die das ganze Dorf nachts in Angſt
und Schrecken geſetzt und den Friedhof verwüſtet hatten,
iſt in der Perſon eines irrſinnigen Tagelöhners ermittelt
worden. Nachdem er einen Bauern überwältigt und eine
Frau zu ermorden verſucht hatte, wurde er verhaftet und der
Provinzialirrenanſtalt übergeben.

(Lebendig begraben) Jn Pfaffenhofen am
Jun wurde beim Abbruch eines alten Eiskellers ein Tage
öhner lebendig begraben. Er konnte nur als Leiche geborgen
werden.

Todesfälle an Genickſtarre) werden aus
Solingen gemeldet. Dort erkrankfe ein aus Mann, Frau
und vier Kindern beſtehende Familie Schmidt ſchwer. Man
glaubte erſt, daß eine Wurſtvergiftung vorliege Als aber
eins der Kinder ſtarb und der Zuſtand der andern ſich ver
ſchlimmerte, wurde die ganze Familie ins Krankenhaus gehracht,
wo feſtgeſtellt wurde, daß ſie an Genickſtarre erkrankt iſt.



k.

i

e R

h

ehe ift auch ſchon ein zweites Kind geſtorben. Der
uftand der übrigen Erkrankten gilt auch für hoffnungslos.

(Unwetter.) Jm Rieſengebirge ſind in dieſen
Tagen bedeutende Schneem aſſen niedergegangen. Der
Straßenbahnbetrieb iſt ſehr erſchwert; die Telegraphen und
Fernſprechverbindung iſt teilweiſe unterbrochen.

(Auf einer Skitour verſchwunden. Zwei An
geſtellte der Eidgenöſſiſchen Bank, der 24jährige Reichsdeutſche
Otto Meyer und Arnold Böhm aus Bern, verließen am
letzten Sonnabend Bex, um eine Skitour in die Waatländer
Alpen zu unternehmen. Beide ſind ſeither verſchwunden.
Die zur Aufſuchung ausgeſandten Führer ſind zurückgekehrt,
vhne etwas ermittelt zu haben, werden aber heute nochmals
abgehen

Mordverſuch und Selbſtmord auf offener
Straße.) Am Sonntag nachmittag zog auf dem Marken
platze in Stettin plötzlich der Konditor Lange einen
Revolver hervor und gab auf eine Dame mehrere Schüſſe
ab, die die Dame nur leicht verletzten darauf erſchoß er
ſich ſelbſt. Lange wax früher in Stettin wohnhaft. Die
Tat iſt auf eheliche Zexrüttungen zurückzuführen. Lange lebte
von ſeiner Frau getrennt während er in Berlin eine Stellung
als Geſchäftsſührer inne hatte, hatte die Fran in Stettin
eine Weinſtube.

(Furchtbare Exploſion.) Nach einem Telegramm
aus Puerto Plata an der Nordküſte von Santo Domingo
fand eine furchtbare Exploſion in Colin ſtatt. Von
einer Taufgeſellſchaft wurden 40 Perſonen ſchwer ver
letzt, darunter die Generale Guaubin und Luis. Der
Täufling wurde getötet. Mehrere Häuſer wurden vollſtändig
zertrümmert. Man glaubt, daß die Exploſion in verbreche
riſcher Abſicht verurſacht wurde.

*(Beraubungeiner Bahnpoſt.) Wie ein Telegramm
aus Brüſſel berichtet, verſchwanden guf der Strecke Brüſſel
Malines aus einem Poſtſack 55000 Fr. in Banknoten. Die
Siegel und die Verſchnürung des Poſtſackes wieſen Verletzungen
auf. Man hat keine Spur, wann und wo der Raub
ausgeführt wurde.

(Wegen ſchwerer ſittlicher Verfehlungen)
ſind in Dulshurg zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden. Die Kriminalpoltzei überraſchte in der Montagnacht
eine aus Dutsburg, Eſſen und Vonn ſtammende, aus 40
Herren der beſſeren Kreiſe beſtehende Geſellſchaft. die in
regelmäßigen nächtlichen Zuſammenkünſten in ſittlicher Be
ziehung grobe Exzeſſe begingen. Teillweiſe pflegten die
Tellnehmer, wie der dortige Generale Anzeiger meldet, hierbei
in Damenkleidung aufzutreten. Jn der geſtrigen Nacht
herrſchte bei den Klängen einer Muſikkapelle die animierteſte
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Stimmung, als die Ausgänge von Kriminalbeamten beſetzt
und die Perſonallen ſämtlicher Teilnehmer feſtgeſtellt wurde.

(Die feierliche Eröffnung der nen erbau ten
Fiſchmarkthallen) fand am Sonntag in Cuxhaven ſtatt
aus welchem Anlaß Stadt und Hafen reichen Flaggenſchmuck
angelegt hatten. Senator O'Swald übergab als Präſident
der Hamburgiſchen Deputation für Handelsſchiffahrt und
Gewerbe nach einer längeren Anſprache die Halle dem Verkehr.
Bei dem anſchließenden Frühſtück brachte der Bürgermeiſter
von Cuxhaven das Kaiſerhoch aus.

(Tödlicher Fahrſtuhlunfall.) Ein folgenſchwerer
Unglücksfall hat ſich in der Maſchinenfabrik von Roller in
Berlin ereignet. Dort waren Arbelter damit beſchäftigt, in
der Höhe der dritten Etage den Fahrſtuhl zu beladen. Dabei
kam der Arbeiter Großmann, jedenſalls infolge eines Fehl
tritts, der Fahrſtuhltür zu nahe. Dieſe ſprang auf, der
Unglückliche ſtürzte vor den Augen ſeiner Mitarbeiter drei
Etagen tief hinab und blieb auf der Stelle tot liegen der
Schädel war ihm völlig zertrümm ert worden.

(Ueber eine wohltätige Stiftung) meldet die
„Köln. Ztg.“ aus Düren: Der Kommerzienxot Schöller
und Frau ſchenkten der Stadt Düren aus Anlaß der Ber
mählung ihrer Tochter 100000 Mark zu verſchiedenen
wohltätigen Zwecken
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Anzeigen
Teil Hbernimurt die Leber

Sent ihn arg
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Mitrwoch morgen 1 Uhr entſchlief
nach kurzem Krankenlager unſer lleber
Vater, Schwieger und Großvater,

Bruder Schwager und Onkel, der Ver
ſchönerungs Aufſeher

Louis Richter
in ſeinem 63. Lebensjahre. Dies zeigen

J tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Merſeburg, den 26 Februar 1908.

8 Die Beerdigung findet Freitag nach S
I mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Sand

Nr 16 aus ſtatt. Die newesten NMaocdelfſe stmct amge lommen
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GRAND PR
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FAHRRADER und

Mookvon höchsfer
Vollendung

Die verwitwete Frau Alma Jacob geb.
Poppe in Keuſchberg, vertreten durch den
Rechtsanwalt Dr. Rademacher in WMerſeburg,
hat das Aufgebot des verloren gegangenen
Hypothekenbrieſes vom 26. Oktober 1898 über
die im Grundbuch von Keuſchberg Band V
Blatt 137 in Abteilung III unter Nr 1 für
die verehelichte Maunrermeiſter Jacob, Alma
geb. Poppe, in Keuſchberg eingetrazene, zu
414070 ſeit dem I. Februar 1903 verzinsliche
Darlehns forderung von 6000 Mark beantragt.
Der Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf

Aähmuaſchinen- und Fahrradhandlung
Baar, Merſeburg Nur den 12. Juni 1908,

vormittags 21 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 19
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte an
zumelden und die Urkunde vorzulegen widrigen

TodesAnzeige.
Mittwoch morgen 1 Uhr verſchied

nach langem Krankenlager meine liebe
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger

h und Großmutter
Friederike Gebhardt

im 78. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbe
I trübt im Namen der Hinterbliebenen an

Moritz Gebkbardt.
Die Veerdigung findet Freitag nach

mittag 2 Uhr vom Stadtgottesacker
aus ſtatt. z e

757 e
e Für die vielen Beweiſe herzlicher
I Teilnahme bei dem Hinſcheiden meines
lieben Mannes, unſeres guten Onkels,
des Orgelbaners

Louis Koch,
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten

Dank. eAmalie Keoch, Merſeburg.
Louis Kocels, Jechaburg.
Karl Koehb, Hamburg.

Twaneoversſelgeruno,

Jm Wege der Zwangsvolſtreckung ſollen
die in Meuſchau, Trebitz und Merſeburg be
legenen, im Grundbuche von

a) Merſeburg Band II Blatt 70,

b) Meuſhau 655,Meuſchau V 3218,
Drebnitz 6,zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs

vermerkes auf den Namen des Kaufmanns
Max Uhlig zu Meuſchau eingetragenen Grund
ſticke, nämlich

2) Kartenblatt 12, Parzelle 45 a b, Plan
104, Acker, 5 ha 8 a 60 qm, mit einem
jährlichen Reinertrage von 91,96 Talern

Flur Merſeburg, Grundſteuermutter-
rolle Artikel 692
Flur Trebnitz: Kartenblatt 1, Parzelle
A5 a b. e d, Planſtück Nr. 4 Acker, 9 ha
56 a, mit einem jährlichen Reinertrage
von 141,82 Talern Grundſteuermutter
rolle Nr. 31
Flur Meuſchau: die Waſſermühle Nr. 84

b

empfehle vom 26. bis 29.
aus gelegt

9

n besseren Kleſdersto
ausreichend für Rlusen, Röcke
Konſfirmanden leer.
Resteu. Coupons von
Negligé-Stoffen, Hemden- u. Wasche-
tuchen, Spitzen, Stickereien, fertige
Wäasche. Rest-Posten in Tisch-, Tafel-

zeugen, Tischdecken,

grosse Posen
Reste Und Co

h

Servietten,
Taschentücher etc.

M. auf Tischen

kken,

und

acken-Barchent,

falls die Kraftloserklärung der Urkunde er
S folgen wird.

Merſeburg, den 21. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Anſtändige Familte ſucht 1. Jull freundliche
Wohnung im Preiſe von 45--50 Tlr. Parterre
Logis bevorz. Off u. „50 a. d. Exped. d. Bl. erb.

wird zum 1. April eineCGresuoh Wohnung, 5 Zimmer mit

z Zubehör, Mädchenkammer, Badezimmer. mög
lichſt Garten. Angebote mit Preksangade unt.

29 e h d2 Sluben, Kammer Klche und Zubehöc
in anſtändigem Hauſe an einzelne Leute zum
1. Jult zu vermleten. Werte Offerten unter
Er W 25 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Suche für meinen Kuiſcher eine

Wohnung
1 Stube, 2 Kammern, 1 Küche

ar Berger, Stadtbrauerei.
Möbliertes Zimmer

iſt zu vermieten Halleſcheſtraße 27.
Junges Mädchen ſucht

gut möbliertes heizbares Zimmer,
Nähe Entenplan bevorzugt. Offerten mit

Preisangobe unter Chiffre W S S786 bis
29 d. M. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Geſucht zum März
möbliertes Zimmer

event. mit voller oder halber Penſion. Oſſert.
mit Preisangabe unter M. O 100 Haupt
poſtlagernd Merfeburg.

Wohnhaus,
mit etwas Garten bevorzugt, zu kaufen geſucht.
Offerten mit Lage und Preisangabe unter
I a G an die Exped d. Bl. erbeten.

Mehrere Damenmasken
bicl. zu verleih gr. Sixtſtr u l. Strtiſer. 6.

Herren- und Pawenmwaske,
zuſanimen voſſend, zu verleihen Moltkeſtr. 16.

c F Tr2 ſchöne Damenmasten
billig zit verleſen Dammfſtreße 3

Damenmaske
zu verleihen Preußerſtraßze
Ein großer kupſerner Waſchkeſſel

und ein Badeoſen

v

5

in Meuſchau,
1. Kartenblatt 4, Parzelle 256, bebauter! 2. Kartenblatt 4, Parzelle 160/162, Plan

88, Wieſe, in Größe von 1 ha 30 a
70 qm mit eisem jährlichen Reinertrage
von 17,35 Talexn,

5 jähr-1 3. Kartenbigtt Parxzelle 161, Acker, inGarten, 75 a 60 qm, mit einem jähr re on u a 410 n un einen durch das unſetzeichnete Gericht

da von 43,24 Talern,n Größe von 1 ha 69 a mit Kartenblatt 2, Parzelle 100/2, Wieſe,We a rungen Planſtück Nr. 236 d über und unter den
Schillenraine in Größe von 6 ha 74 a
80 qm mit einem jährlichen Reinertrage
von 151,75 Talern,

Kartenblatt 2, Parzelle 99/2,
Plan 236 a in Größe von 67 a 20 qm
mit einem

z arg Talern,
Z. Parzelle 77, Plan Nr. 2, Kartenblatt 4, Parzelle 421/226, Acker, möglichſtI erienblatt 8, Karz Plan 89 b in Größe von 12 a 80 qm

Grundſtück 46 a 70 qm mit einem jähr-
lichen Nutzungswerte von 3347 Mark,

2. Kartenblaft 4, Parzelle 254, Mühle e.

lichen Reinertrage von 14,80 Talern,
3. Kartenblatt 4, Parzelle 255, Mühle e

einem jährlichen Reinertrage von 38, 10
Talern,

4. Kartenblatt 1, Parzelle 485/226 vom
Plan 89 a, Weg, 1 a 53 qm

5, Kartenblatt 1 Parzelle 486/226 Acker,
J ha 59 a 77 qm mit einem jährltehen
Reinertrage von 22,53 Talern,
Meuſchauer Flur

i

Acker, 2 ha 54 a 30 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 49,80 Talern, mit einem

tikel 404

Merſeburg, den 19. Februar

Weißenfelſerſtrafze 11 iſt
u vermieten und am I. April

Wieſe ſtehen. Preis 550 Mk.

jährlichen Reinertrage von

1,81 Talern, Grundſteuermutterrolle Ar

am 16. Mai 1908,
vormittags 9 Uhr,

ſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werden.

Königliches Amtsgericht.

Näheres im Kontor
des VorſchußzVereins, Markt 10, part.

iſt zu verkaufen Poſtamt, 2 Treppen links.
Eine guterhaltene Kutſche, Halb-

verdeck,
ein und zweiſpännig eingerichtet, billig zu ver
kaufen. Halle a. S., Neumarktſtcaße 14.

Gut erhaltene Turnringe
zu kaufen geſucht. Offerten unter Turn
ringe an die Exped. d. Bl. erbeten

Der 2, fammſenabenq
der Altenburg

findet Montag den 2. März abends 71/2 Uhr

an Gerichts

1908.

die I. Etag
1908 zu be

Geſunde etwas geräumige
ruhigem Hauſe und

Bahnhofes zum 1. Juli er. geſucht.
jährlichen Reinertrage von Offer“. unt. M S an die Exped d. Bl. erb.

e in der „Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.
ne des Am Cingante ſind die Einlaßkarten abzu
u Weſanlige ren Mitglieder Anmeldungen nimmt der

e Vorſtand ſowie der Vereinsbote und der
Küſter entgegen. Der Vorſtand.



Früh
n.

Zur Konſirmation
empfehle

Schuhwuren aller Art
zu billigen Pretſen.
Angus Gläser,

Neumarkt 56

ßlersteuerhücher
zum Preiſe von 1,50 Mi. und 75 Pfg. Hält
vorrättg

Buchdruckerei Th. Rössner,
Oelgrube 9

Kirchlicher Verein

der ReumarktGemeinde.

Familien- Abend
Sonntag den 1. März, abends 8 Uhr, im
„Angarten“
nſikaliſche Vorträge; Deklamatian
Fanud und Leute in Aegypten. (Ref.
Paſtor Boit.)

Gäſte ſind w lkommen.
Der Vorſtand.

Leuna.
S eGaſthans zum heitern Blick.

Sonntag den k. und Dienstag
den 3. März von nachmittags
3 Uhr an

Faſtnachtsfeier
(Ball

wozu ergebenſt einladet
Worms Riss mee

Die Fastnachts-Gesellsohaft. r

Heute

Schlachtefest.

Dauer Restauratlon.

Zum alten Dessalſer
chlachtefest.Donnerstag S
Donnerstag

Schlachtefeſt.
W. Dahn. Unteraltenburg 55.

zeigen den Eingang ſämtlicher

s Und Sommer- Neuheiten

Stadtverordnetenwahl.
Wähler der II. Abteilung.

Schon ſeit inehreren Jahren iſt es bei den Stadtverordneten
wahlen gebräuchlich geweſen,

Stadtverordnete für die J. Abteilung aus der I. Abteilung,
für die II. Abteilung aus der II. Abteilung,
für die III. Abteilung aus der III. Abteilung

zu wählen.
Herr Reg.Sekr. Klſmgelsteim gehört der III. Abteilung an.
Wozu ſollen wir, die Wähler der II. Abteilung, uns jetzt einen

Kandidaten der III. Abteilung aufdrängen laſſen In der II. Ab
teilung befinden ſich Männer genug, die ſich zu Stadtverordneten
eignen und ebenſo befähigt ſind wie der aus der III. Abteilung
vorgeſchlagene.

Wir bitten deshalb die Wähler der II. Abteilung, ſich recht
zahlreich an der Wahl zu beteiligen und einen Mann aus ihrer
Mitte, und zwar den

Herrn Landessekretär Kittler
zu wählen.

Mehrere Wähler der II. Abteilung.
Montag den März er

abends S Uhr,
im Saale von Rülkes Hotel

Wortrag fur Damen un Perren
über das Thema

„Die Bedentung und Behandlung des Fiebers“.
Rednerin: Fran Clara Muche.

Eintritt ſür Nichtmitglieder 30 Pf. Die Mitgiteder erſuchen wir,
die Migtiedekerte am Eingang vorzuzeigen Der Vorktand

Jeder kluge Menſch
kauft bei Albert Gentaseh

Merſehnrg, kl. Ritterſtraße 16.
S

e z envorteilhafteſte Be e

Einen Flelscherlenr ine
ſucht zu Oftern
Exped. d. Bl.

Finen Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

G. Schurig, Bäckermeiſter, Brauhausſtr. 8

Ein Hausdiener
wird für ſofort geſucht.

Hotel halber Mond,

Geübte Weißnäherin a
Offerten unter L. 14 an die Exped. d. Bl.

Näheres zu erfragen in der

Be
ſchäftigung

zugsquelle in unter. O e
iroſfenen Qualitäter 7

und Nackungen.
f. StangenZbargel s Pfd. Doſe v. 120 Pf. an. ff. junge Erbſen 2 Pfd.Doſe v. 88 Pf. an
ſ. Schnitt Spargel2 Pſd Doſe v. 60 Pf. an ff. junge Bohnen 2 Pfd.Doſe v. 28 Pf. au
ff. gem Gemüſe 2 Pf. Doſe v. 70 Pf. an ff junge Karotten 2 Pfd.Doſe v. 30 Pf. an

Ferner Roſenkohl, Blumenkohl, Spinat, diverſe Pilze ſowie

e rheiniſche und Metzer Kompott-Früchtein nur extrafeinen Qualttäten zu billigſten Preiſen. Bitte Preisliſte einnfardern

r auul Nädher Nehſ.,
Telephon 343. Markt 9.

Junge Dame mit flotter Handſchrift ſucht
schriftliche Heimavbeit,

Offerten unter S 20 an die Exped. d. Bl.

Günſtige n 50 be Gelegenheit

ins 9esunte Frau
zum Mitſtillen eines Kindes für einigemale
des Tages ſofort geſucht

Markt 8, im Laden.
Suche per ſofort

tüchtige Zuarbeiterinnen

für die Schneiderei.

Otto Dobkowitz.

S Brauule S

Wegen bevorſtehender Vergrößerung meines Laden und
Lagergebäudes verkaufe ich

sämtliche Möbel und Polsterwaren
zu herabgeſetzten Preiſen.

Wilh. Borgdorſt étnalettuſe 6 C
igene Volſter- und Liſchlerwerkſtatt.Fransport frei!

einzutreten Herr Klingelſtein hat

Dusere Schuirwaren en an Mieganz, guter Fassforin el Haktharkeit unübertroen,

An le
Wähler ler II. Ahtellung:!

Ausgehend von dent Umſtande, das erledigte

Stadtverordneten andat einem Beamten zu
überlaſſen, bringen mehrere Wähler der II. Ab
teilung zu der am Donnerstag den 27. d. M.
ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl

Herrn Regierungsſekretär

Max Klingelſtein
als Kandidaten in Vorſchlag

Herr Klingelftein erfreut ſich in Bürger
kleiſen allgemeiner Sympathien. Jm beſten
Mannesalter ſtehend und durchaus vertraut
mit Verwaltungsgeſchäſten, iſt er vortrefflich als
Stadtverordneter geeignet. ine volle und
ganze Kraft iſt im Intereſſe unſerer Stadt
verwaltung erforderlich und eine ſolche in das
Stadtverordneten Kollegum zu wählen, erſte

Pflicht der Wähler
Nicht aus Eigenbrödelei ſchlagen wir Herrn

Slingelſtein als Kandidaten vor, ſondern nur
praktiſche Gründe veranlaſſen uns hierzu

Wir bitten daher die Wähler der II. Ab
teilung, ſich recht zahlreich an der Wahl zu
beteiligen und einmütig für

Herrn KlUüngelstein
gegegen anderen Ausſprengangen, bereit er
klärt, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen.

Mehrere Wähler.
Der Freunde wünſchen Brieſwehſel an

anſtändigen jungen Damen. Photographie
erbeten. Offerten unter O N. S87 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Alleinſtehender Wümann ſucht
Frau oder Mädchen als

Wirtſchafterin.
Offerten unter „50 an die Exved. d. Bl.

Ein ordentl. Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt, geſucht

Frau Dresse. Gottbardtſtraße 17.
Zum 1. April ein
ardent!. Stubenmädchen

geſucht, das namentlich Beſcheid mit der Wäſche

weiß. Frau Reg Rat Soultetus,
Oberaltenburg 19.

Tuverſassſges Madenen,
welches bürgerlich kochen kann und die Haus
arbeit ſelbſtändig verrichtet, bei gutem Lohn
für 15 Mär geſucht von

Frau Wer 2zog, Leipzig Lindenan,
Merſedurgerſtraße 139

Eventuell zu erfragen bet Herrn Trebst
hier, Nordſtraße.

Ein weißes Tuch (Kragenſchoner) am
Sonnabend abend im Reſtaurant Alt Heidel
berg“ verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dasſelbe in der Exped. d. Bl.
gegen 3 Mark Belohnung abzugeben

Ein Pferdebeißkorb
verloren. Abzugeben gegen Belohnung

ar Sixtiſtraße 11.
20 Mark Belohnung
Ein ſchwarzer Teckel entlanfen. Gegen

obige Belohnung abzugeben
Oberforſtmeiſter Harth. Steckners-Berg.

Heute ziehe ich nach ObhauſenPetri Das
ſchlechte Einkommen und ſonſtige Verhältniſſe
bedingen meinen Fortzug. Die von mir er
ledigten Sachen, die ich nicht aufbewahren
kann, werde ich innerhalb 5 Tagen vernichten,
falls ſie nicht zurück verlangt werden. Binnen
gleicher Friſt beſtehe ich auf Zahlung meiner
zuliquidierten Koſten durch die Poſt.
Albert Krumpe, Priv.-Sekretär.

Hierzu eine Weilage.

paſſende
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Parlamentarisches.
Dentſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Febr.) Der

Reichstag nahm am Dienstag das Telefunkengeſetz und
das Schedgeſetz in dritter Beratung an und ſetzte dann
die Beratung des Juſtizetats fort. Der Abg. Schack
(Wirtſch. Vgg.) ſprach für die Beſeitigung der Konkurrergz
klarrſel. Während ſeiner Ausführungen war der heue Reichs
ſchaßſekretär v. Sydow im Saal erſchlenen. Er wird von
allen Seiten lebhaft begrüßt und nahm auch ſofort unter
allgemeiner Spannung zu einer kurzen Erklärung das Wort,
in der er ſein Fernbleiben von den Verhandlungen für die
nächſte Zeit mit der großen Arbeitslaſt, die das neue Amt
ihm guferlege, entſchulbige. Dann begründete der Reichs
parteiler Liebert ſeine Reſolution auf Einführung der
Deportation als Strafmittel. Staatsſekretär Dr. Nieber
ding äußerte dagegen kolontalpolitiſche, finanzielle und auch
ewichtige juriſtiſche Bedenken. Die Erhebungen über die

irking der Konkurrenzklauſel ſind noch in der Schwebe.
Der polniſche Vertreter für Poſen, v. Chrzanowskt, hatte
inzwiſchen auf den Tiſch des Hauſes eine große Anzahl bunter
Büder aus der polniſchen Geſchichte niedergelegt, die von den
Abgeordneten mit Jntereſſe heſichtigt wurden. Er klagte üher
die Konfiskation dieſer Bilder durch die Staatsanwaltſchaſt,
die in den Bildern eine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten
ſieht. Es folgte eine lange Rede des Abgeordneten
Koeren (Ztr.) über die Unſitrlichkeit in Wort und
Bild. Wenn man ihm glaubt, geht es mit unſerem Volke
rapide zurück. Auch er bedient ſich des Anſchauungs
nnterrichts und legte bei wachſender Heiterkeit des Hauſes
inmer neue Pakete Photographien und ſonſtige Bilder vor,
die ſeine Ausführungen bekräftigen ſollten. Gegen die letzten
Ausführungen des Abgeordneten Dr. Müller Meiningen ſuchte
er vergeblich mit witzigen Anſpielungen zu polemiſieren. Der
nationalliberale Asg. Junck trat für die reichsgeſetzliche
Regelung der Tarſſverträge ein, und Staatsſekretär Dr.
Nieberding verſchloß ſich der Dringlichkeit dieſer Forderung
nicht. Dann brachte der Sozialdemokrat Heine die Ab
kehnung des Einſchreitens der Staatsanwaltſchaft des Land
Den Berlin J gegen die Redakteure der „Poſt“ wegen

rleumbung des Reichstagsabgeordneten Fiſcher- Berlin zur
Sprache Er forderte, daß den Abgeordneten derſelbe Schutz
zuteil werde, wie ihn jeder Poliziſt und jeder Streikbrecher in
Deutſchland genieße. Staatsſekretär Dr. Nieberding
bezeichnete die Ablehnung des Strafantrages als ein
bedauerliches Mißverſtändnis der Staatsanwaltſchaft. Es
ſprachen unn noch der Konſervative Kreth und der Abg.

eckſcher von der Frelſinnigen Vereinigung, die gegen die
ozialdemokratie polemiſierten. Dann wurde der allgemeinen

Beſprechung durch einen Schlußantrag ein Ende gemacht und
es ſolgte die Abſtimmung über die zahlreichen Reſolutionen.
Mittwoch Fortſetzung, Petitionen und Wahlprüfungen.

Abgeordnetenhaus. (Sittung vom 25. Febr.) Das
TLcbgeerhnetenhans ſehte am Dienstag die Beratung desge nsetats beim lehten Kapitel „Höhere Lehranſtalten

fort und beendete dieſe. Abg. Ernſt (Frſ. Vgg begründete
den von den beiden freiſinnigen Parteien geſtellten Antrag
auf organiſche Verbindung der Lehrpläne der Volksſchule und
der höheren Lehranſtalten und allmähliche Aufhebung der
Vorſchulen. Die Konſervativen und das Zentrum
verhielten ſich ablehnend gegen den Antrag. Abg. Caſſel
(Frſ. BVpt.) empfahl den Antrag im Jntereſſe der Verſöhnung
der ſozialen Gegenſätze, der ausgleichenden Gerechtigkeit und
der Hebung der Volksſchule. Von der Regierung wurde
das Bedenken hervorgehoben, daß die Mehrzahl der Volks
ſchüler unter einer Berückſichtigung der wenigen, die ſpäter
ar höhere Schulen übergehen, leiden würden. Der freiſinnige
Antrag wurde abgelehnt, dagegen auf Antrag des Abg.
Bern dt (al.) eine im vorigen Jahre von der Unterrichts
kommiſſion beſchloſſene Reſolution angenommen, die eine
oxganiſche Verbindung des Lehrplaus der dritten Volksſchul
kaſſe mit dem der unterſten Klaſſe der höheren Lehranſtalten
verlangt. Abg. Eickhoff (Frſ. Vpt.) wies darauf hin, daß
Preußen und Bayern die einzigen Bundesſtaaten ſeien, tn

deuen das Syſtem der Koednukation nicht zugelaſſen ſef, und
werlangte für den Oberbau der höheren Mädchenſchulen das
Syſtem der Oberrealſchulen. Weiter trat er für die Ein
führung des obligatoriſchen engliſchen Unterrichts an den
Gymnaſien ein. Abg. Dr. Krüger (konſ.) wandte ſich gegen
den übermäßigen Lateinunterricht und forderte eine größere
Berückſichtigung des Unterrichts im Deutſchen. Auf Anregung
des Abg. Dr. v. Böttinger (aul.) erklärte Miniſter Dr.
Holle, daß verſuchsweiſe der biologiſche Unterricht an den
Anſtalten eingeführt werden ſolle, deren Leiter dafür ſeien.

Am Donnerstag beginnt die Beratung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern.

Die Budgetkommiſſion verhandelte am
Dienstag über den Etat für Oſtafrikg. Es
antſpann ſich zunächſt eine allgemeine Erörterung über
vie jetzt im Druck vorliegende Rede des Staats
ſekretärs Dernburg. Abg. v. Liebert wandte ſich
gegen verſchiedene Anſchauungen des Staatsſekretärs
über die Eingtbortnen. Die Neger ſeien nun einmal
träge und ließen ſich ſo leicht nicht zur Arbeit be
wegen Alle Verſuche, die er wenigſtens ſeiner Zeit
nach dieſer Richtung gemacht babe, ſelen fehbl
geſchlagen. Es ſei eine Utopie, die ganze Zukunft
der Kolonie auf ven Fleiß der Neger aufzubauen.
Auch die Berechnungen des Staatsſekretärs ſeien nicht
richtig. Mit den Jndern, die engliſche Untertanen
ſeſen, müſſe durchaus gerechnet werden. Dagegen
ſeien die Ausführungen des Staatsſekretärs hinſichtlich
der Behandlung und des Rechtsverfahrens der Neger
zu begrüßen. Die Aeußerung, daß neue Anſtedler
neue Reibungeſlächen bedeuteten, ſel ein hartes Wort.
r halte varan feſt, daß Oſtafrika eine deutſche
Kolonie ſein ſolle. Die Anſteblung müßte daher ge
fördert werden. Staatsſekretär Dernburg er
widerte, daß manche Anregung, die Herr v. Liebert
als Gouverneur gegeben habe, auf fruchtbaren Boden
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gefallen ſei, ſo die Förderung der Anpflanzung von
Kokospalmen.
daß der Neger im allgemeinen faul ſei.
Der Neger produziere heute nicht, weil die Schwierig
keiten für den Abſatz ſehr groß ſelen, was namentlich
durch die noch nicht auegebauten Transportwege
verurſacht werde. Wo richtig gewirtſchaftet werde,
habe ſich der Neger als willig und arbeltsfähig ge
zeigt. Redner verlieſt zum Beweiſe dafür einen Bericht
über Kulturarbelt im Rufſidſchibezirk. Vor allem
müßten geeignete Abſatgebiete geſchaffen werden. Jm

allgemeinen beſtehe keine Arbeiternot in
Oſtafrika. Wo ſolche beſtehe, wolle vie Regierung
gern helfen, aber in einer Form, daß ſie die Ver
antwortung dafür übernehmen könne. Das Arbeiter
Anwerbeweſen, wie es jetzt beſtehe, zeige große Uebel
ßände. Redner verlieſt zum Beweis einen Bericht,
in dem ausgeführt wird, daß die Arbeiter viel
fach gepreßt und gergubt würden und daß
das Verfahren ſich von den Sklavenfagden
am Kongo nicht viel unterſcheide. Ein
ſolches Vorgehen könne nicht unterſtützt werden. Auch

alte Afrikaner ſeien mit dem Vorgehen der
Plantagenbeſiger abſolut nicht einver
ſtanden Plantagenbeſitzer, die ihre Ar
beiter gut vehandelten, fänden auch immer
Arbeiter Im Plantagenweſen herrſche auch noch
zu viel Spekulationsluſt, was zu Mißſtänden und
Reibungsſlächen führe. Den Negern werde jede Art
von Selbſtbeſtimmung genommen. Sie würden
verbindert, für ſich zu arbeiten, und es ſei des halb
kein Wunder, daß ſie ſich der Plantagenarbeit zu
entziehen trachten. Die Anforderungen, die manche
Plantagenbeſiher ſtellen, ſeien geradezu unglaublich.
Es werde ſogar das Verlangen aufgeſtellt,
daß den Negern die eigene Arbeit abſolut
verboten und ihnen ihre Pflanzungen weg
genommen werden. Der Staatsſekretär wendete
ſich weiter gegen die Erhöhung der Hütten
ſteuer. Die Voraueſetzungen hierfür ſeien noch nicht
gegeben. Es gebe nicht an, auf die Wünſche und
Intereſſen der Plantagenbeſitzer die ganze Kolonie auf
zubauen. Die Anſtedlerfrage ſei ſehr ſchwierig, die
Hauptſache ſeien Verkehrswege, ſonſt ſei eine Pro
ſperität nicht denkbar. Abg. Dr. Spahn betont,
daß der Staatsſekretär jetzt die Verhältniſſe viel ruhiger
beurteile als früher. Jn ver Jnderfrage urteile er
aber zu günſtig. Nicht erwähnt ſei die Araberfrage.
Die Bedeutung der Araber ſei aber nicht hoch genug
zu veranſchlagen. Jm großen und ganzen könne ſich
ſeine Partei auf den Boden des wirtſchaftlichen Pro
gramms des Staatsſekretärs ſtellen. Das Miſſtone
weſen müſſe gefördert werden. Leider vermiſſe er
hierüber Ausführungen des Staatéſckretärs. Abg.
Frhr. Richthofen (konſ.) iſt gleichfalls der Anſicht,
daß die Entwicklung nicht überſtürzt werden dürfe
Zu langſam dürfe man aber auch nicht vorgeherr. Die
deutſche Kultur müſſe gehoben werden, namentlich durch
den Bau von Eiſenbahnen Die Neger müſſen zunächſt
zur Arbeit erzogen werden, erft dann würden ſte miſſtons
reif. Redner erklärt ſich dagegen, daß aus Oſtafrika ein
Negerland gemacht werden ſoll. Vielmehr ſolle man
die Anſiedlung deutſcher Bauern mehr
fördern. Eine Erſchwerung der Einwanderung der
Jnder durch Sonderſteuern ſei im Intereſſe der
Deutſchen durchaus wünſchenswert. Ferner ſel
wünſchenswert, daß die Beamten längere Zeit an einem
Ort und einer Stellung verbleiben, um ſich eingehende
Kenntniſſe zu erwerben. Staatsſekretär Dern
burg betonte noch einmal, daß die Regierung ſich in
der Abwehr gegen unberechtigte Angriffe
der Pflanzer befinde. Eine Sonverbe
ſteuerung der Jnder ſei nach den inter
nationalen Verträgen nicht möglich. Beim
Kleinhandel ſei der Jnder nicht gut zu entbehren.
Die Betreibung des Kleinhandels durch Weiße würde
ihrem Anſehen ſchädlich ſein. Von den Pflanzern
ſeien unrichtige Mitteilungen über ſeine Reiſe und
über Aeußerungen auf dieſer Reiſe verbreitet worben.
Auch die Mitteilung über die Begleitung des Herrn
Kurt Toeppen ſei wicht der Waheheit entſprechend.
Das Deutſchtum müſſe in Oſtafrika geſtützt
und gefördert werden durch Verwaltung und
Geſetze, nicht aber durch Elemente, die
zum Teil ſelbſt noch der Erziehung be
bürften. Hierguf wurde die Debatte auf Mitt
woch vertagt.

Der neue Reichsſchatzſekretär Sydow
ſtellte fich am Dienstag dem Reichetage in einer
kurzen Anſprache vor. Wer etwa ein finanzpolitiſches
Programm erwartet hätte, der wurde enttäuſcht. Herr
Sydow erklärte im Gegenteil, daß er zunächſt nichts
zu erklären habe. Er bat um Schonzeit, um ſich erſt
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alle dieſe ſchwierigen, ihm bisher ganz fern liegenden
Fragen bilden muß.
die dritte Leſung des Etats beginnen ſoll und
bisher keine Deckung für das Defizit da iſt, ſo muß
ſich Herr Syhow mit ſeiner Einarbeitung etwas be
eilen. Das veutſche Volk hat ein Recht darauf zu
wiſſen, in welcher Weiſe nun endlich einmal die
Finanzen des Landes geordnet werden ſollen. Er
freulich war es von Herrn Sydow zu hören, daß
ihm der Unterſtaatsſekretär Twele zur Seite ſtehen

wird.
Die zweite Leſung der Enteignungs-Vor-

lage im Herrenhauſe am heutigen Miitwoch wird
ein Prüfſtein ſein für die Daverhaftigtelt des
Miniſteriums Bülow. Es hat bisher nicht den An
ſchein, als ob das Herrenhaus nachgeben und das
Produkt des Abgeordnetenhauſes wiederherſtellen wolle.
Hie Situation iſt demgemäß nach wie vor kritiſch.

Der Proteſt der deutſchen Landwirte in
der Provinz Poſen gegen die Enteignungsvotlage iſt
inzwiſchen in Geſtalt einer Petition ſämmtlichen
Mügliedern des Herrenhauſes zugegangen. Er trägt
285 Unterſchriften deutſcher Landwirte der Provinz
Poſen. Auch der Sohn ves Botſchafters Fürſten
Radziwill hat unterſchrieben, ebenfalls ein Gutsébeſttzer

Schwarzkopff, der Sohn des Miniſterialdirektors. Das
iſt jedenfalls ein humoriſtiſcher Moment in dieſer
ernſten Affäre!

Provinz und Amgegend-
4 Halke, 26. Febr. Zum ſchnelleren Anfachen

des Feuers hatte die 24 Jahre alte Frau Thal aus
Königsaue Petroleum verwendet, wodurch eine
Exploſion entſtand Die Frau erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie der Klinik zugeführt werden
mußte. Der Tod erlöſte ſie bald daurauf von ihrem
qualvollen Leiden. Die Stadtverordneten beſchloſſen
in ihrer letzten Situng, von der im Jahre 1900
aufgenommenen Anleihe im Betrage von 10 Millionen

Mark nunmehr weitere 2 Millionen Mark zu
4 Prozent zu begeben.

im EStandesamt im ſchönen „Stockfiſchhaus“ angeſetzt
Kuchen waren gebacken, das Hochzeitsmahl vorbereitet,
der Schwiegervater hatte für die jungen Leute ein
Logis gemietet, kurz, alles war fertig, nur der
Bräutigam blieb aus. Er war plötzlich abgereift
und ſcheint entſchloſſen zu ſein. Erfurt vorläufig zu
meiden. Der Ausreißer ſoll ſich nach Breslau ge
wandt haben.

Saalfeld, 26. Febr. Der hieſtgen Polizei iſt
von zwei verſchiedenen Seiten gemeldet worden, daß
der ſeit längerer Zeit geſuchte Raubmörder Auguſt
Sternickel ſich in der hieſtgen Gegend herumtreibe.
Sonnabend nachmittag gaben auf der Polizeiwache
drei Handwerksburſchen an, zwiſchen Remſchütz und
Preilipp einem Manne begegnet zu ſein, in welchem
der eine von ihnen den ihm wohlbekannten Müller
geſellen Sternickel erkannt haben will. Als der eine
der Handwerkeburſchen dem Manne zurief: „Du biſt
Sternickel“, ſet dieſer in größter Eile über die Berge
geflüchtet. Die Polizei hat ſich der Sache etffrig
angenommen und auch die Behörden der Umgegend
verſtär digt.

Sondershauſen, 25. Febr. Von dem Zuge
510 ließ ſich Sonntag abend der Soldat Werner,
ein Rekrut, welcher bereits verheiratet iſt und einge
zogen worden war, kurz vor dem Bahnhof Nordhauſen
überfahren.

Altenburg, 25. Febr. Sonntag nacht ſtürzte
der Arbeiter Rühling von der Treppe ſeiner
Wohnung ſo unglücklich herab, daß er einen Schädel
bruch erlitt, an dem er bald darauf im Krankenhauſt
verſtarb. Die hieſige höhere Töchterſchule
Karolinum wird ab Oſtern d. J. mit Genehmigung
des Miniſteriums in ein Mädchenlyceum mit
entſprechend höheren Zielen umgewandelt werden.

Leipzig, 25. Febr. Der Kaufmänniſche
Verein hierſelbſt beging am Sonntag in Anweſen
heit der Vertreter ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden,

vieler Ehrengaäſte c. das Jubiläum ſeines
50fährigen Beſtehens. Den Mittelpunkt der
Feier bildete ein großer Feſtakt im Kaufmänniſchen
Vereinshauſe, bei dem Unilverſttätsprofeſſor Dr.
Rietſchel die Feſtrede hielt, in der er die Entwicklung
des Kaufmanns Und Handelsſtandes in Leipzig
ſchilderte. Der Vorſitzende der Leipziger Handelskammer,
Geh. Kommerzienrat Zweininger übergab vann dem Ver
ein einen Jubiläumsfonds von 27500 Mk., der
von hieſtgen Banken, Kaufleuten, Jndufſtriellen und

einzuarbeiten. Damit wird beſtätigt, daß die Finanz
regelung noch vollſtändig auf der langen Bank liegt

in Höhe von 1000 Mk von ver Stadt Leipzig auf
gebracht iſt und deſſen Zinſen zur Abhaltung von

Eine hieſtge Bürgerstochter
wollte heiraten Für Donnerstag war der Trauakt h e



Vorträgen und zum Fortbildungsunterricht für jüngere
Vereinsmitglieder dienen ſollen. Anläßlich des Gedenk
tages wurden folgende Herren zu Ehrenmitgliedern
ernannt: Geh. Kommerztenrat Clemens Heuſchkel
Dresden, F. A. HöſerLeipzig, Karl Jung Leipzig,
Robert Lerche- Moekau, Wilhelm Julius Piebach
Leipzig, Hugo WeydlingLeipzig, Geh. Hofrat Prof.
Dr. Chun, Bürgermeiſter Dr. Dittrich und Geh.
Kommerzienrat Zweininger. Ein Feſtmahl am Nach
mittag vereinigte über 500 Perſonen.

Halle, 25. Febr. Miſſionskonferenz.
Das Anziehende bei Kongreſſen und ähnlichen Ver
ſammlungen einzelner Stände iſt natürlich in erſter
Linie das, was dabei für den Geiſt geboten wird.
Aber auch andre Momente ſprechen noch mit, ihren
ſtarken Beſuch zu erklären. Man hat da Gelegenheit
alte lange nicht geſehene Freunde wieder zu treffen,
ſeit Jahren abgeriſſene Fäden werden wieder ange
knüpft, ja manches bis dahin aufgeſchobene Geſchäft
wird bei dem Beſuch der Großſtadt erledigt. So war
es denn ſchon geſtern abend und auch heute wieder
im überfüllten Thaligſaal ein Winken und Grüßen,
ein Händeſchütteln und freudiges Augenleuchten faſt
ohne Ende. Pünktlich 11 Uhr wurde die heutige
Hauptverſammlung eröffnet. Die bibliſche Anſprache
hielt der mit dem Kreuz des Oberhirten geſchmückte
Generalſuperintendent Jakobi. Geiſtvoll
war die Rede, die freilich wohl etwas zu ſchwarz
malte, als ſte die Miſſton das Aſchenbrödel nannte
Der Beſuch aller Verſammlungen, die Popularität
der Miſſtonsfeſte beweiſen das Gegenteil. Jhm folgte
der Neſtor der deutſchen Miſſtonsleute, Profeſſor
Warneck, der ſeine Mahnung ausklingen ließ in
die Worte: Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich
und ſeid ſtark. Danach erzählte Prof. Kähler die
Geſchichte der Errichtung der kürzlich begründeten
Halleſchen Profeſſur für Miſſtonsweſen. Der in
Ausſicht genommene Hauptredner, Miſſtons Inſpektor

D. Oehler-Baſel, war durch Krankheit verhindert
ſein Boſtrag über das Thema: „Was kann die
heimatliche Kirche von der Miſſion der Gegenwart
lernen wurde jedoch verleſen. Die Miſſton
weitet den Blick der Kirche, denn ſie iſt Weltmiſſton,
ſte öffnet den Blick in die Zukunft, denn ſie iſt
eschatologiſch, ſte lehrt das Geben, wirkt kleinlicher
Selbſtſucht entgegen, ſte fördert die Unkon, denn ſie
lehrt chriſtlichen Univerſalismus, ſte lehrt die Haupt
gedanken des Chriſtentums betonen, fördert das chriſt
liche Gemeindeleben, ſie macht die Predigt lebendig

und fruchtbar, ſte lehrt die Bibel würdigen. Kann
man ſich mit dieſen Ausführungen im allgemeinen

einverſtanden erklären, ſo iſt jedoch die mit herbei
gezogene Bekämpfung der modernen Theologie und
das offene Bekenntnis zum Teufelsaberglauben zu be
dauern. Der Korreferent, Prof. Warneck, ergänzte
noch dieſe Ausführungen durch eine Reihe von
Theſen, die der folgenden Diskuſſton zu Grunde ge
legt werden ſolllen. Das Feſtmahl war wieder
äußerſt zahlreich beſucht. Um das Miſſtonsintereſſe
in weitere einflußreiche Kreiſe hineinzutragen, hatte
man zum erſten Male am Nachmittage eine
Lehrerverſammlung angeſetzt. Und der Verſuch
gelang über Erwarten gut, indem er zugleich den
Vorwurf entkräftete, der Lehrerſtand wolle ſich und
die Schule von Chriſtentum und Kirche losreißen.
Die Beteiligung war außerordentlich. Natürlich trat
in dieſer Verſammlung das geiſtliche und das weib
liche Element bedeutend zurück. Herr Profeſſor

Warneck, unterſtützt von Herrn Geheimrat Dr.
Fries und anderen Rednern ſtellte den Satz auf,
der ohne jeden Widerſpruch allgemein gebilligt
wurde, daß die Miſſton ein Recht auf die
Schule habe, und daß ihr mehr als bisher
zu ihrem Rechte verholfen werden müſſe, z. B.
durch organiſche Einfügung in den Lehrplan.
Weiterhin ſprach Herr Rektor Löwe aus Kloſter
mansfeld über das Thema: Warum und wie ſoll
die Schule dazu mithelfen, daß eine größere Kenntnis
der Miſſion im deutſchen Volke verbreitet werde? Es
wurde beſchloſſen, künftig alljährlich im Anſchluß an
die Miſſtonskonferenz eine beſondere Lehrerkonferen;
zu halten. Ein proviſoriſcher Ausſchuß von ſechs
Herren aus dem Lehrerſtande wurde gewählt, die
Sache in die Hand zu nehmen. Nun war es
aber Zeit, vom Kronprinzen wieder in die Thaliaſäle
zu laufen, um noch einen guten Platz zu bekommen.
Die hier ſtattfindende Abendverſammlung muß als
die am meiſten gelungene bezeichnet werben.
Poſaunenklänge begleiteten den viel hundertſtimmigen
Geſang, nach deſſen Beendigung Herr Paſtor
Mühlhäuſer aus Baſel einen ungemein gehalt-
reichen und anregenden Vortrag hielt über die
modernen Strömungen im Heidentum und ihre
Rückwirkung auf die Miſſton. An der Hand eines
ungeheuren ſachkundigen Materials ſtellte er die
Gefahren dar, die der Miſſton und weiterhin dem
Chriſtentum von der ſog. äthiopiſchen Kirche in
Afrika, von der Swadeſchi Bewegung in Jndien und
den Reformbeſtrebungen der Chineſen drohen. Eine
ganze Stunde vermochte der Redner ſein Auditorium
zu feſſeln. Nun aber kam die great attraction

des Abends der Vortrag des chineſiſchen Chriſten
Dr. phil. Moſes Chuf aus Amoy über den
„chineſiſchen Heivenchriſten Ein anſcheinend noch
ſehr junger Mann echt mongoliſcher Raſſe, aber
tadellos gekleidet, betrat das Podium. Die Ent
ſchuldigung wegen mangelhafter Ausſprache des
Deutſchen war unnötig. Er beherrſchte das Deutſche
vollkommen und durch ſeine ſcharfſinnigen Aus
führungen zeigte er, daß er nicht ohne Erfolg in
Deutſchland ſtudiert hatte. Nachdem er ſich in z. T.
recht drolliger Weiſe mit dem Worte „Heidenchriſt“
kritiſch auseinandergeſetzt hatte, zeigte er die Schwierig
keiten, denen ſich der chriſtliche Chineſe gegenüberſteht.
Er wird von ſeinen Landsleuten dreier Verbrechen
beſchuldigt: ungebildet, unpatriotiſch und unreligiös
zu ſein. Erſteren Vorwurf erklärte er für nicht un
begründet und ſagte in offener Weiſe der Miſſton
einige bittere Wahrheiten, weil ſie daran ſchuld ſei.
Sodann trat er energiſch für die Selbſtändigkeit der
Kirche in Ching ein. Der Humor ſeiner Ausführungen,
vie meiſt ſehr treffend waren, beſonders aber vie
heilige Begeiſterung, die aus ſeinen manchmal ſich
überſprudelnden Worten ſprach, riſſen ſeine Hörer hin
und lauter Beifall lohnte ihm nach ſeiner ebenfalls
einſtündigen Rede. Nach einem längeren Schlußworte
löſte ſich die Verſammlung hochbefriedigt auf. Morgen
finden noch wie gewöhnlich Miſſtonskindergotlesdienſte
ſtatt und eine ſtudentiſche Miſſtonsverſammlung, in
der Herr Miſſtonar Lic. Warneck jun. und Herr
Diviſtonspfarrer Schmidt ſprechen werden. Reiche
Anregung und einen hoffentlich bleibenden Segen
nehmen die Teilnehmer der viesfährigen Konferenz
mit nach Hauſe, und die Miſſtonsſache hat gewiß
großen Gewinn von ihr zu erwarten

t Dresden, 25. Febr. Heute nachmittag ver
ſtarb hier nach längerem Liden der Baumeiſter
Leberecht Hartwig. Er gehörte lange Jahre hindurch
dem Stabdtverordnetenkollegium und ſpäter dem Rats
kollegium an. Als Führer der Hausbefſitzerpartei
führte Hartwig die erbitterſten Kämpfe im kommunal
politiſchen Leben. Der Verſtorbene war auch lange
Jahre hindurch Direktor des Verbandes Deutſcher
Hausbeſitzervereine und hat ſich um die Organiſation
im wirtſchaftlichen Leben große Verdienſte erworben

Cokalnach richten.
Merſeburg den 27 Februar 1908

(Gerſonalnotiz) Der Poſtinſpektor Witten
berg iſt von Cöln (Rhein) nach Merſeburg verſetzt
worden.

Landesſekretär a. D. John. Jn Halle
ſtarb in der Nacht zum Montag ver Landesſekretär
a. D. Auguſt John, der lange Jahre hindurch ſeinen
Wohnſitz in Merſeburg hatte. Eine hier allgemein
beliebte Perſönlichkeit iſt mit ihm vahingegangen.
Beſondere Verdienſte hat er ſich um den hieſigen
evangeliſchen Männer und Jünglingsverein erworben,
deſſen langfähriger Vorſitzender der Verſtorbene war.
Jn ſeltener väterlicher Weiſe verſtand er es, die jungen
Leute anzuregen unv zu begeiſtern für die evangeliſche
Jünglingsvereinsſache; namentlich die Schilderungen
aus ſeinem bewegten Seemannsleben feſſelten die
Zuhörer ſtets ungemein. Nach ſeiner erſt vor
wenigen Jahren erfolgten Penſtonierung zog Herr
John nach Halle, wo er auf eine tragiſche
Weiſe ſein Leben verlor. Er wurde vor einigen
Tagen auf dem Riebeckplatze von einem elektriſchen
Motorwagen angefahren und auf das Straßenpflaſter
geſchleudert; an den hierbei erlittenen ſchweren Ver
letzungen iſt er am Montag früh geſtorben. Sein
Andenken wird in Merſeburg in Ehren gehalten
werden

Eine liberale Wählerverſammlung hat
der hieſtge Wahloerein für kommenden Sonntag den
1. März, nachmittags 4 Uhr, nach der „Reichs
krone“ hier einberufen. Als Repner iſt der Reichs
und Landtagsabgeordnete Herr Rektor Kopſch Berlin
gewonnen und zwar wird er über „Die politiſche
Lage im Reiche“ ſprechen. Während Herr
Reichstagsabgeordneter Rektor Sommer im Dezember
vorigen Jahres hauptſächlich über die einzelnen
Geſetzesvorlagen des Reichstages ſprach, wird Herr
Kopſch vornehmlich über die Finanzfragen in
Preußen und Deutſchland ſprechen Der Referent iſt
als packender Volksredner bekannt, ſo daß zu erwarten
ſteht, daß der Beſuch der öffentlichen Verſammlung
ein recht zahlreicher wird.

Deutſches Leben nach dem 30 jährigen
Kriege“, ſo lautete das Thema, über welches am
Dienstag abend im hieſigen GewerbePerein
Herr Lehrer a. D. Schmelzer im „Herzog
Chriſtian ſprach. Der Beſuch war ein guter
Redner gab zunächſt ein anſchauliches Bild von den
ſchrecklichen Verheerungen in den deutſchen Landen,
vie der 30 jährige Krieg mit ſich gebracht hatte. Die
Menſchenverluſte ſind nicht bekannt geworden, doch
werden ſie auf die Hälfte bis zu Dreiviertel aller
Bewohner geſchätzt. Der Wohlſtand des Landes war
auf lange Zeit vernichtet und traurige Zuſtände
herrſchten in Stadt und Land. Bettler, Räuber und

Banden trugen weiter dazu bei, das Land zu ver
wüſten. Der geſchätzte Redner gab dann von den
einzelnen Bevölkerungsſchichten, ihrem Leben und
Treiben, Wirken und Schaffen lebenswahre Schilde
rungen. Die Landesherren, die Fürſten, hatten durch
ven Weſtfäliſchen Frieden unbeſchränkte Gewalt über
das Volk erhalten, was Roheit und unſittliches Leben
ſeitens der Fürſten und Schmeicheltum und er
niedrigendes Weſen ſeitens des Volkes zur Folge
hatte. Der grundbeſitende Adel führte ein behagliches
Leben auf Koſten der Bürger und Bauern. Unter
dem Adel gab es wieder verſchiedene Abarten,
den Stadt und den meiſtenteils verarmten
Landadel. Letzterer namentlich bildete eine wahre
Landplage, ſeine Mitgliever aber waren trotz ihres
rohen und ungebildeten Weſens und ihrer Arbeitsſcheu
hochmütig und eingebildet. Jm zweiten Teile ging
dann Herr Schmelzer auf das Bürger und Bauern
tum näher ein Und gab hierbei eine eingehende
Charakteriftik dieſer Bevölkerungsſchichten. Wohl er
weiterte ſich die Kluft der Stände untereinander e
nach Lage der Verhältniſſe und des Bildungsgrades,
im übrigen aber herrſchte in den Bürgerkreiſen ein
feſt geordnetes Leben. Mißlicher war die Lage der
Bauern, die unter der Herrſchaft der Gutsherren
empfindlich zu leiden hatten. Ein Kampf der Guts
herten gegen die Bauern begann nach dem Kriege
Der Widerſtand war zuerſt heftig, aber bald ſielen
die Bauern vollſtändig in die Gewalt der Gutsherren.
Die Zeit der Frondienſte trieb nach dem Kriege die
üppigſten Blüten, was vom Vortragenden eingehend
geſchildert wurde. Die Kraft der Bauern wurde
gründlich ausgenutzt, wodurch ſich Haß und Erbitter
ung in die Herzen der bedrückten Bauern pflanzte und
erſt durch die Aufhebung der Leibeigenſchaft brach die
Morgenröte des deutſchen Bauerntums an. Leb
hafter Beifall wurde dem Vortragenden gezollt. Der
Vorfſttzende teilte noch mit, daß der letzte dieewinter
liche Vortragsabend im März ſtattſindet, in welchem
Herr Dr. Rademacher über „Das Merſeburger Hand
werk in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
ſprechen wird. Hierauf wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

S Verein für Feuerbeſtattung. Jn ver
Vorſtandsſttzung am 24. d. M. wurden zunächſt die
Aemter verteilt wie folgt: Dr. phil. Witte, Vor
ſitzender, Dr. phil. Taube, deſſen Stellvertreter
Fabrikbeſtzer Engel, Schatzmelſter, Stadtrat Thiele,
deſſen Stellvertreter, Jnſpektor Wolf, Schriftführer,
Stadtrat Blankenburg, deſſen Siellvertreter, Rechte
anwalt Dr. Rademacher, Gärtnereibeſitzer Richter,
Ziegeleibeſitzer P. Schmidt, Belſiter. Nach Be
ratung und Genehmigung der Satzungen, ſoweit ſie
nicht bereits in der konſtituierten Verſammlung feſt
geſtellt waren, wurde eine Anzahl geſchäftlicher Punkte
erledigt, von denen folgendes zu erwähnen iſt.
Ein für Anfang März in Ausſicht genommener
Vortrag des Bureaudirektors des Berliner Vereins,
verbunden mit Vorführung eines großen Krematorium-
Modells, muß leider wegen Zuſammentreffens mit
anderen Veranſtaltungen vorläufig auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben werden. Die Eintragung in das
Vereinsregiſter wird beſchloſſen. Nach erfolgter Ein
tragung ſollen die Satzungen mit dem Mitglieder
Verzeichnis gedruckt und den Mitgliedern zugeſtellt
werden. Bei ver in den nächſten Tagen erfolgenden
Einziehung der Mitgliedsbeiträge wird den Mitgliedern
eine beſondere Notig betr. Bezug des Vereinsorgans
„Die Flamme“ vorgelegt werden. Die Flamme, eine
Halbmonateſchrift, deren Bezug ſonſt allein jährlich
4 Mk. koſtet, wird den Mitgliedern, die ſtatt des feſt
geſetzten Beitrages von mindeſtens 2 Mk. jährlich
einen ſolchen von mindeſtens 3,50 Mk. zahlen, koſten
los zugeſtellt werden. Bei der Reichhaltigkeit und
Gediegenheit des intereſſanten Jnhalts wäre zu wün
ſchen, daß möglichſt alle Mitglieder von dieſer Ver
günſtlgung Gebrauch machten. Die Mitgliederzabk
iſt inzwiſchen auf 77 geſtiegen und ſteht im Jntereſſe
der guten Sache zu erwarten, daß vie erfreuliche
Aufwärtebewegung anhält und auch die, welche ſich
bisher abwartend verhielten, ihren Beitritt erklären
Als beſonders erfreulich iſt zu erwähnen, daß die
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung faſt vollzählig dem Verein angehören.
Alle unſere Mitbürger ſeien zum Beitritt aufgefordert
Anmeldungen ſind an die Vorſtandsmitglieder zu richten.

Magdeburger Privatbank. Jn der am
Dienstag in Magdeburg ſtattgehabten Sitzung des
Aufſichtsrats der Magdeburger PrivatBank iſt der
Abſchluß für das Jahr 1907 vorgelegt worden.
Derſelbe ergibt einen Rohgewinn von 4925 133 76 Mk.
gleich 17,83 Prozent des Aktienkapitals von 27 600 000
Mark, gegen 4047003,23 Mk. im Vorjahre bei
24000000 Mk. Aktenkapital. Es ſoll der auf
Freitag den 3. April einzuberufenden General
verſammlung die Verteilung einer Dividende von
7 Prozent, wie im Vorjahre, vorgeſchlagen werden.
Die ferner ſtattgehabte außerordentliche General
verſammlung genehmigte nach eingehender Begründung
ſeitens des Direktors Schultze einſtimmig die vor
geſchlagene Fuſton mit der Wechslerbank in Hamburg,
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wonach auf je nominal 3000 Mk. Wechslerbank
Aktien nominal 2000 Mk. neu auezugebende
Magdeburger PrivatBank Aktien entfallen. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung der Wechsler-
Bank, welche über die Fuſton mit der Magdeburger
PrivalBank zu beſchließen hatte, und die am Dienstag
nachmittag in Hamburg tagte, wurde die Fuſton ohne
weitere Debatte ebenfalls genehmigt.

Jn der Nacht zum Dienstag hat ein Un-
bekannter wahrſcheinlich mit einem Glaſerdiamant in
verſchiedene große Spiegelſcheiben der Schau
fenſter in ver kleinen Ritterſtraße tiefe Riſſe ein
geſchnitten. Es wäre dringend erwünſcht, dieſen
Frepler feſtſtellen und der Beſtrafung für dieſen groben
Unfug zuführen zu können

Jan der Kiesgrube des der Schützengilbe gehörigen
Teils des Bürgergartens fanden Arbeiter in dieſen
Tagen ein menſchliches Skelett. Dasſelbe muß
ſchon ſehr lange an dieſer Stelle gelegen haben, denn
es zerfiel unter der Einwirkung der Luft ſehr bald in
einzelne Stücke. Beigaben oder irgend ein anderer
Gegenſtand wurden bei dem Skelett nicht vorgefunden.

GSterblichkeitsſtatiſtik) Nach den vor
kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſerlichen
Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamtſterblichkeit
in den 336 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr
Einwohnern während des Monats Dezember 1907 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet
betragen a. weniger als 15,0 in 115; v. zwiſchen
165,0 und 20,0 in 150; c. zwiſchen 20,1 and 25,0
in 50; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 16; e. zwi
ſchen 80,1 und 35, 0 in 5 Hrten und k. mehr als
365,0 in keinem Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte
in dem gedachten Monate die Stadt Homburg von der Höhe
in der Provinz HeſſenNaſſau mit 7,0 und die höchſte Ziffer
die Stadt Tübingen im Königreiche Württemberg mit 33.4 zu
verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Berichtsmonate verſtorben Jn Zeitz 14,2 Wittenberg 14,6

Erfurt 15,1 Halberſtadt 15 5 (ohne Ortsfremde 142)
Halle 15,8 (ohne Ortsfremde 12,7) Nordhauſen 15,9
Merſeburg 16,2 Stendal 16,2 Weißenfels 17,4

Staßfurt 18,6 Burg 18,7 Mühlhauſen i. Th. 187
Quedlinburg 19,1 Magdeburg 19,5 Eilenburg 20 0
Aſchersleben 20,1. Naumburg 20,7 Schönebeck a. E.

23,2 und in Eisleben 28,5 Perſonen. Die Säuglings
ſterb lichkeit war im Monat Dez ember 1907 eine be
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen
in 5 Orten, unter dieſen auch Eisleben mit 340 dieſelbe
blieb unter einem Zehntel derſelben in 52 Orten Im ganzen
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem
Monate November v. Js. gebeſſert zu haben.

An dem Merſeburger
und benachbarten retten

V. Oechlitz, 24. Febr. Am Sonntag abend
erfreute uns der hieſige Geſangverein „Harmonie“
unter Leitung ſeines Dirigenten durch ein gediegenes
und in allen Teilen wohlgelungenes Konzert. Infolge
des ſchlechten Weiters war leider das Konzert micht
ſo gut beſucht wie die Jahre vorher. Das wiederum
ſehr reichhaltige und gut gewählte Programm enthielt
Männerchöre, Sologeſänge und ein Quartett. Die
einzelnen Geſangsſtücke wurden ſicher und mit gutem
Ausdruck zu Gehör gebracht. Auch einige dumoriſtiſche

Darbietungen, welche viel Heiterkeit erregten enthielt
das Pro ramm. Den Schluß des genußreichen
Abends bildete ein fröhlicher und recht gemütlicher Ball.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Unter den deutſchen Staaten war es zuerſt Baden, das

von den Wellen der franzöſiſchen Februar Repolution, alſo
vor 60 Jahren getroffen wurde. Die liberale Oppoſition
glaubte ihre Stuude gekommen und, meiſt weit über das zu
nächſt erreichbare Ziel hinausſchießend, vielfach auch ohne klar
erkennbare Ziele überhaupt, erfand ſie die ſogenannten „Sturm
petitionen“, in welchen die Forderungen formuliert wurden.
Die erſte dieſer Verſammlungen fand vor 60 Jahren, am
27. Februar 1848 in Mannheim ſtatt, wo unter des
Volksführers Jtzſtein Vorſitz unter freiem Himmel die badiſche
Kammer mit den Forderungen, ſich um Volksvertretung beim
deutſchen Bunde, volle Preßfreiheit. Geſchworenengerichte und
Polksbewaffnung zu verwenden beſtürmt wurde ähnliche Ver
ſammlungen fanden in den nächſten Tagen in Karlsruhe und
Stuttgart ſtatt. Wirklich waren dieſe und ähuliche Ver
ſammlungen von Einfluß auf den deutſchen Bundestag, ohne
daß fie indes die deutſche Frage ihrer Löſung näher zu bringen
vermochten.

Welterwarte,
Porausſichtliches Wetter am 27. Febr. Etwas

wärmer, wechſelnd hewölktes Wetter mit etwas Nieder
ſchlagen vielfach in der Form von Schnte.
28. Febr. Zeitweiſe aufheiterndes, vielfach wolklges
bis trübes, in der Temperatur wenig veränbertee
Wetter mit etwas Niederſchlägen.

W

HGerichtsver handlungen
J. Halle, 25. Febr. (Strafkammer.) Der wegen

Vetrugs und Diebſtahls vorbeſtrafte Fleiſcher und Handels
mann Guſtav Meißel aus Oſtrau verkaufte am
24. Dezember v. Js. einem Handelsmann in Merſeburg eine
Fuhre Heu. Er gab das Gewicht der Lieferung auf 28
Zentner an. Als der Käufer das bezweffelte, legte Meißel
ihm einen gefälſchten Wiegeſchein vor Der Handelsmann
glaubte uun an die Richtigkeit der Gewichtsangabe und zahlte
ihm 76 Mark. Beim Nachwiegen entdeckte er aber, daß das
Gewicht der Lieferung nicht gauz 14 Zentner betrug. Er
änßerte zu Meißel, er werde doch einmal wegen des Wiege
ſcheins anfragen. Meißel erwiderte ihm, das möge er ruhig

tun. Die Anfrage halte aber für Meißel ſchlimme Folgen,
denn ſie zog ihm eine Anklage wegen Betruges und ſchwerer
Urkundenfälſchung zu. Die Strafkammer verurteilte ihn zu
zwei Monaten Gefängnis. Der 38 jährige Arbeiter
Keitz aus Merſeburg war in Frankleben beim Beſteln abge
ſaßt worden. Auf Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers
wurde er vom Gendarmen in die Arreſtzelle gebracht. Um
die Freiheit wiederzuerlangen, riß er den halb im Mauerwerk
ſtehenden Ofen ein. Er war eben dabei, ſich eine Oeffnung
für den Ausbruch herzurichten, als er überraſcht wurde. Er
muß ſeinen allzu ungeſtümen Freiheitsdrang nun mit der
empfiadlichen Strafe von ſechs Monaten Gefängnis
büßen.W Das Reichsgericht gegen das Submiſſions
weſen. Mancher Händwerker und vielleicht auch manche
Behörde wird mit Jntereſſe vernehmen, wie ſich das Reichs

er icht jüngſt über das Submiſſionsweſen auslkeß. Wurde
bisher eine Prelsvereinba ung unter Submittenten als un
auterer Wettbewerb bezeichnet, ſo kam jetzt das Reichs
gericht zu einer moraliſchen Verurteilung des
ganzen Submiſſtonsweſens, indem es in einer Urtells-
begründung ausſührte: „Der Wettbewerb veranlaſſe den einzelnen
Bewerber, ſeine Preiſe ſo niedrig zu ſtellen, daß er annehmen
dürfe, von ſeinen Mitbewerbern nicht unterboten zu
werden. Die Ausſchreibung einer Konkurrenz (Submiſſion)
dränge alſo die Bewerber in eine Stellung, die wirtſchaftlich
ſchwächer ſei als die, welche der Unternehmer habe in einem
Falle, wo ein Wettbewerb nicht ſtattfinde. Wenn die Bewerber
in ſolcher Lage zuſammentreten, um ihre wirtſchaftlich ſchwächere
Stellung auszuglelchen, fich über Preiſe, die ſie vorerſt fordern
wollten, einigen, um zu verhüten, daß der Lohn für die zu
erwartende Arbeit auf ein Maß herabgeſetzt werde, das einen
angemeſſenen Verdfenſt in Frage ſtelle, ſo ſei eine ſolche, durch
die wirtſchaftliche Notwehr gebotene Abmachung als
an ſich durchaus erlaubt und nicht gegen die guten Sitten
verſtoßend zu erachten. Jnhalt, Zweck und Erfolg des Ver
trages ſei nicht eine Täuſchung der Behörde geweſen, welche
zu der fraglichen Submiſſton aufforderte, ſondern eine derartige
Geſtaltung der Angebote, daß den Bletern aus der Konkurrenz
ein möglichſt geringer Schaden erwachſe. Irgend ein Unrecht
gegen die die Konkurrenz ausſchretbende Behörde lag nicht
vor, da dieſer völlig frei ſtand, die Angemeſſenheit der Gebote
zu prüfen und danach ihre Entſcheidung zu treffen; auch fehlt
es an jeder Verpflichtung, dem Werkverdinger die getroffene
Abmachung mitzutetlen.“

t ev

CLiteratur, Runst uncl Glissenschaft.
Eine Million für die Robert KochStiftung.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlln Charlemagne Tower
erhielt von Andrew Carnegi eein Schreiben, wortu dieſer mitteilt,

daß er die zweite halbe Million Mark zur Ergänzung
der für die Robert Koch Stiftung erforderlichen Million
beitragen will und die Verwendung dem Ermeſſen der
Direktoren anheimſtelle. Carnegie ſchreibt dem Botſchaſter, daß
der Entſchluß mit einem Beſuch im vergangenen Sommer in
Kiel zuſammenhänge, wo er durch eine Unterredung mit dem
Leibarzt des Kaiſers Dr. von Jlberg für die Koch Stiftung
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe intereſſiert worden ſek.
Carnegie ſagt, daß er Koch, Liſter, Paſteur und Männer
wie dieſe als Führer der Ziviliſation anſehe, die es als ihre
Aufgabe betrachten, ihren Mitmenſchen zu dienen und zu
helfen. Der Botſchafter brachte das Geſchenk Carnegkes zur
Kenntnis des Kaiſers. Soweit bekannt iſt, iſt dieſe Schenkung
die erſte, die Canegie für öffentliche Wohlfahrtszwecke in
irgend einem Lande außerhalb der Vereinigten Staaten und
Großbritanniens gemacht hat.

Vermischtes,
(Prinz Oskar beim Kölner Karneval) Wie

aus Köln gemeldet wird, erſchien Prinz Oskar von Preußen,
der bekanntlich zurzeit in Bonn ſtudtert, Dienstag nachmittag
mit den Mitgliedern des Korps „Boruſſia“ zu einer Sitzung
der großen Kölner Karuevals geſellſchaft. Jn Be
gleitung des Prinzen befanden ſich Generalleutnant von
Sperling, Regierungspräſident Dr. Steinmeiſter, Oberbürger
meiſter Dr. Wallraf und Poltzeipräſtdent von Weegmann,
Der Prin; wurde feterlichſt begrüßt. Der erſte Chargierte
der „Boruſſig“ Baron von Wuthenau, hielt im Namen des
Prinzen eine Anſprache

(erbrechen.) Dem „Berl. Lokalanz. zufolge iſt der
ſeit dem 25. Dezember v. J. verſchwundene Baugewerbeſchüler
Hermann Gatzke aus Köln als Leiche im Rhein gelandet.
Die Unterſuchung ergab, daß er einem Verbrechen zum Opfer
o iſt. Ring, Geldbörſe und andere Wertgegenſtände
fehlten.

(Auf Neumühle bei Amberg erſtickten) dret
Kinder im Alter von zwei bis vier Jahren, deren Kleider
beim Splelen mit Streichhölzern in Brand geraten waren,
am Rauch.

(Von einer Lawine verſchüttet.) Nach einer
Meldung aus Bern wurden beim Bergwerk Goppenſtein
hehmkehrende Arbeiter von einer Lawine verſchüttet. Drei
konnten ſich herausarbeiten; einer blieb begraben. Etwa 50
Mann arbeiten an der Bergung der Leiche. Am Wiggis-
berge im Kanton Glarus deckte eine gewaltige Staublawine
zahlreiche Häuſer und Ställe ab und rtß Hunderte von Obſt
bäumen nieder.

(Her Tuilllerkengarten in Paris unter
Waſſſer.) Jm Tuilleriengarten in Paris barſt am
Sonntag abend ein Hauptrohr an der Waſſerleitung von
110 em Durchmeſſer. Jn kürzeſter Zeit war der Garten, ein
Teil der Rivoliſtraße und die Tiergartenſtraße metertief über
ſchwemmt. Spaziergänger gerieten in die Gefahr zu ertrinken.
Jm Hotel Reging mußſen die Küchen den Betrieb einſtellen,
und die Elektrizität erloſch. Es koſtete harte Arbeit, bis die
Waſſerleitung abgeſperrt werden konnte und das ausgetretene
Waſſer (nach amtlicher Schätzung 180 000 Raummeter) in den
Sielen abfloß.

(Grauſiger Fund.) Jm Habichts wald wurde,
wie aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, die Leiche eines
Mannes gefunden, Kopf, Hände und Zunge waren dem
Leichnam abgeriſſen; der Unterkteſer vorn geſpalten und von
allem Fleiſche entblößt. Die Bruſt wies ein großes Loch auf
Die blutbeſudelten- Kleidungsſtücke waren zexriſſen.

(Die Revolverattentate eines flüchtigen
Fahrradmarders) riefen in der Brandenburgiſchen Straße
in Wilmersdorf bei Berlin große Aufregung hervor.
Der Diebh hatte ein Zwelirad geſtohlen und fuhr damit
davon. Der Eigentümer, der den Verluſt ſofort bemerkte
ſtürzte ihm nach und bald entwickelte ſich eine regelrechte
Jagd nach dem Diebe. Als dieſer ſah, daß ihm die Verfolger
ſcharf auf den Ferſen waren, zog er einen Revolver aus der
Taſche hervor und gab vom Rade herunter mehrere

Schüſſe auf die ihm nachfolgenden Perſonen ab. Auch auf
vorübergehende Paſſanten ſchoß der gefährliche
Burſche. Leider ſollte es dem Revolverhelden gelingen, mit
ſeiner Beute zu entkommen.

Die Tragödie in der Menzelſtraße in
Berlin.) Wie aus Berlin mitgeteilt wird, iſt die Urſache
der entſetzlichen Kataſtrophe, der die geſchiedene Frau des
Leipziger Schriftſtellers De gen und deſſen beide Kinder zum
Opfer ſielen, nicht in Nahrungsſorgen zu ſuchen, ſondern im
Gram der unglücklichen Frau, daß der Mann, um deſſent
willen ſie ihren Mann verlaſſen und die Ehe hatte ſcheiden
laſſen, ſie von ſich ſtieß. Mit ihrem geſchiedenen Manne der
ihr hinreichend Mittel zukommen ließ, um für ſich und die
Kinder auszukommen, ſtand ſie die ſelbſt für die Preſſe
literariſch tätig war, im beſten und vertrauteſten Einvernehmen
Die lehten Worte, die ſie lurz vor ihrem Tode ſchrieb, lauten
O Gott, laß meine armen Kinder leben. Jhr Vater hat
jetzt ſo gut ſür ſie geſorgt, wird er ſie auch weiter durchs
Leben führen. Jch welß nicht mehr, was ich tue“

(Eine ganze Familie erhängt.) Jn Jnge
leben (Braunſchweig) war die Familie des Mühlenmeiſters
Falge den ganzen Sonnabend nicht geſehen worden. Als
daraufhin die Wohnung geöffnet wurde, bot ſich den Beſuchern

beim Betreten der Mühle ein grauenhafter Anblick dar.
Falge hatte erſt ſeine Frau und ſeinen ſiebenjährigen Sohn,
darauf ſich ſelbſt erhängt. Die Leichen waren ſchon voll
ſtändig erkaltet. Für den Beweggrund zur Tat fehlt jeder
Anhaltspunkt.

(Angeſchwemmte Klaviere.) An den Shetland
Jslands ſind dieſer Tage zwei Klaviere angeſchwemmt worden
welche ſchon ſehr lange auf den Wellen getrieben haben
müſſen. Man hat keſne Ahnung, von welchem unterge-
gangenem Schiff die Jnſtrumente ſtammen könnten. Sie ſind
ſranzöſiſchen Fabrikats und leidlich gut erhalten.

(Vandalen in einer Kapelle.) Jn einer Berliner
Baptiſtenkapelle wurde nachts eingebrochen. Die Orgel und
vieles Mobiliar wurde total zerſtört, während nichts geſtohlen
wurde. Der Schaden iſt erheblich.

Meueste Nachrichten
Petersburg, 26. Febr. Der italieniſche

Journaliſt Marig Calviuo, einer der verhafteten
Teilnehmer an dem terroriſtiſchen Komplott
gegen den Großfürſten Nikolaus Nikolgjewitſch und
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten, bei dem ein
Sprenggeſchoß von großer Kraft vorgefunden wurde
erklärte, daß er einer fliegenven Kampforganiſation
der ſozial-revolutionären Partet des nördlichen Gebietes
angehöre, lehnte jedoch jede weitere Angaben über
dieſe Angelegenheit ab. Calviuo wird zuſammen
mit den übrigen Teilnehmern an dem Komplott und
aus den gleichen gerichtlichen Grundlagen zur Ver
antwortung gezogen werden.

New York, 26. Febr. Der Betrieb der
Tunnelbahn nach Hoboken wurde geſtern er
öffnet. Präſident Rooſeoelt drückte in Waſtzington
auf einen elektriſchen Knopf, wodurch der erſte Zug
mit den Gouverneuren der Staaten NewYork und
New Jerſey und deren Stäben bewegt wurde. Der
Bundesſenat hat die Unterſuchung über die Be
hauptungen, daß die Marine kriegsuntüchtig ſei,
begonnen.

Teheran, 26 Febr. Der deutſche Geſandte
Graf Quadt wurde geſtern vom Schah in langer
Antrittsgudienz empfangen. Der Schah ſprach
dabei in äußerſt zuverſtchtlicher Weiſe über die Be
ziehungen zwiſchen Perſien und Deutſchland, die er
enger geſtalten möchte. Jnsbeſondere betonte er ſeine
Sympathie mit dem im Aufblühen begriffenen deutſchen
Schulunternehmen, dem er weiterhin die größte
Förderung durch die Regierung zuſagte.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin 25. Febr.

Auf die weſentlich feſtere Tendenz an den geſtrigen aus
ländiſchen Börſen machte hier die Aufwärtsbewegung anfangs
weitere, nicht unerhebliche Fortſchritte Höher lag namentlich
Weizen, für welchen ſich gute Kaufluſt zeigte. Aber auch
Roggen belundete eine feſte Haltung. Später trat auf
matteres Liverpool und Abgaben hieſiger Kommiſſionäre ein
Stimmungswechſel ein. Die Preiſe gaben ihre anfängliche
Beſſerung zum Teil wieder auf. Hafer und Mais luſtlos
und behauptet. Rüböl auf Angebot matter. Wetter: Ver
änderlich.

Weizen lok. inl. 203 00 205 00 Mk. Mai 209,75-—
207,00 Mk., Juſt 2109,75 208,50 Mk. September
Mk. Ermattend.

Roggen lok. inl. 193,00-194,00 Mk., Febr.
Mk. Mai 200,75 201,00-199 25 Mk Jult 197,25
195,50 Mk. Matter.

Hafer fein 171,00--185,00 Mk., do. mittel 162,00
170,00 Mk. do gering frei Wagen und ab Bahn 167,00 bis
161,00 Mk. Febr. Mk., Mai 16725- 166,75 Mk.
Juli 169,00 I68,C0 Mk. Matter.

Mals amerik. mix. 155 00 159,00 Mk., do. runder
155,60--159,00 Mk. Febr. Mk. Mai

Mk. Geſchäftslos.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,25 29,00 Mk.

Behauptet.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 25,00--26,90 Mk. Febr.

Mk., Mat 25,50 Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mk. Febr. Mk. Mat70,60-70,00 Mk. Okt. 68,50 67,70 Mk. Flau.
Gerſten. il. leicht 151,00-161,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 162,00-178,00 Mk., do. ruff. frei Wag.
150,00 153,00 Mk. leichte Mk., ſchwere Mk.
amerik. Mk.

Erbſen inländ. und xruſſ. Futterware mittel 180,00 bis
186,00 Mk., do. do. fein 187,00 195,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 bis
13,25 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,50-13 25 Mk.

Roggenkleite netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 18,25 Mk.
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l S i t a e W il Se an an Schüät ee An ang Verkanr von Morgen r S eSan gelchwüre, Hautjucken, juckende Verschiedene Städte-, Provinz- und Kommanal- e e re ren n e
e e e re Obligationen ſowie erstklassige Hypetkekenhank- Gustav Trax dort
alen e e e o r Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben. Friederike verw. Vogel.n und Mk. 150 rege Einlösung sämtlicher Zins- und Hividendenscheine Bill Wolf. Anton Welzel.feſter sowie ausgeroster und gelündigter Werte Hermann WenaelAupderbare Erfolge Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen. i. geschalte 4 lelginen

(eichzeitiger Anwendung von Zucksoh Aufbewahrung und Verwaltang, sowie Beleihang von
ſten und einszigartigſten a Wertpapieren, Vrkunden, Hypothekenbrietfes eder von gatz vorzüglicher Qualiſfat empfiehlt

Walther Bergmann,Mt. 2, Probetube 75 Hig

dem gleichen n e ellten, sonstigen Wertstücken. 5 Rwirkenden BZuck“ W -Seife, c r z Groß Koffee Röſtereie Geeyncheracungunbert e überwachung der Verlosung von Wertpapieren ad Groß KoffVersicherung derselben gegen HKursverlust. Gr tnereſbeſſhern empfehlen jur Frühfahrs
Annahme verschlossener Depots pflanzung f. fein geſtebten ſcharfen SousVermietung eiserner Schrankfächer in der Stahl vollſtändiger Exrſatz

Kammer unter Mitverschluß des Hieters. für Bagg erſand.
Gewährung von Krediten in laufender Rechnusg.An und V e ung i v Otto u. a Hirschfeld,
n un erkauf un inzus von Wechseln, Anwei Baugechäſt, Fhcherftraße 19 n

werden zahlreich

Kinder verwer Pret die
uder-Seife. D. N.

Sit zmogr Kinder

Jn Merſeburg echt in der Adler-Drogerie

Wäth Kiesslieh, Jnh. Kurt Atzel, e leEntenplan. Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur Jist täglichen Verfügung im provilsionsfreien Schech- S h billigMöbeltransporte, verKehr. Schecks aut mein Haus werden an etwa tn r r er hl
e 150 Jeutsch lätze stenfrei an alt. verkaufe n großer Auswahl amUmz i e entschen Plätzen Kosten frei auchbezahlt Lager hadende vAusstellunag von BReise- und Krediterieten,

r

Gemüse-
r

Nur allerbeße Qualitäten. Stramme
reelle Packung.

ſtarker ruſſiſcher Pferde P

geheilt. Jch rege Ihnen meinen preiswert zum Verkauf. z Pfd. 60 und 65 Pf.
beſten Dank aus und werde r 9 z a ewpfiehlt J In t h 0n Mermann NMeydenreieh, Mürnherger,
e rn eogpza bei MüchelnDieſe RinoSalbe n großer Auswahl trafen e 99bveſte Geſchäſtsbücher!

bayriſche Zugochſen Lage u Arten Se
e e e

S bei uns ein. ſchaftsbacher undofferiere
S ſelbe zu billigſten Preiſen. zR 6 e cTolles Dahnweh Daumen

Mk. I. e Mk 2 2. in den werten
ſie iſt ader nur a

re Wugn Ah e neſofort Jehnol S e e e F. Burgſtr. 4.Karton intt Gebrauchsanweiſung 30 Pf mNur m Varbier u. Friſeurgeſchäften zu bab. Weisseufels A. S.
e e t un Verlag von n. Rogner in Rerſeberg.

ſowie Ein und re Fuhren, auch

Sand, Müll- und Aſchenfuhren werden
angensmmen.

n

h

Von Donnerstag ab ſteht bei mir

Geehrter Herr! ein Transport 4 jähriger
reine Frau litt ſeit mehreren

Jahren an einem böſen Fuß (Krampf
der am Knöchel); alle Mittel dſch beſchaffte, waren erfolglos erſt als
ich von Jhrer Rino Salbe erfuhr, wurde
der Fuß nach Gebrauch der erſten Doſe
bedeutend beſſer und nach Gebraus)

O

Verantworiſiche Fedattion, S
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